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Vorwort 

Der Schulversuch .Islamkunde in deutscher Sprache" hat die Aufgabe, Kinder mus-
limischen Glaubens mit Informationen über ihre Religion zu versorgen, solange kein 
regulärer islamischer Religionsunterncht erteilt werden kann. 
Im Mittelpunkt des Unterrichts steht das Kennenlernen von grundsätzlichen religiö-
sen Fragen. Der Unterricht soll zur Reflexion anregen, auch beispielsweise zu der 
Frage, wie sich eine Religion in der Diaspora behaupten kann. 
Im Schulversuch „Islamkunde" sollen die Kinder und Jugendlichen darin unterstützt 
werden, die Traditionen und Werte ihrer Religion kennenzulernen. Der Unterricht will 
zeigen, welche Antworten der Islam auf die Frage nach der Beziehung des Men-
schen zu Gott, zu den Mitmenschen, zu sich selbst und zur Natur gibt. 
Die bisherigen Erfahrungen mit der Islamkunde sind positiv, das Angebot findet bei 
Schülern, Eltern und auch bei den Moscheegemeinden in der Nachbarschaft breite 
Akzeptanz. Damit hat Nordrhein-Westfalen bundesweit ein Zeichen gesetzt. 
Der neue Lehrplan enthält neben curricularen Standardsetzungen auch Anregungen 
für thematische Einheiten. Das ist deshalb sinnvoll, weil das Fach Islamkunde noch 
uber keine curriculare Tradition verfügt und weil so den Lehrkräften Orientierungs-
hilfen gegeben werden können. 
Der Lehrplan .Islamkunde" ist ein wichtiger Schritt auf den Weg hin zu einem be-
kenntnisorientierten. vom Staat verantworteten islamischen Religionsunterricht in 
deutscher Sprache. Die Landesregierung hat sich zum Ziel gesetzt, die Grundlagen 
für diesen Unterricht zu schaffen. Sie will regulären islamischen Religionsunterncht 
einführen: in deutscher Sprache, unter deutscher Schulaufsicht und durchgeführt 
von in Deutschland ausgebildeten Lehrkräften. 
Allen, die an der Entwicklung des Lehrplans Islamkunde mitgewirkt haben, danke 
ich für ihre engagierte Arbeit. 

Barbara Sommer 

Ministerin für Schule und Weiterbildung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 



Auszug aus dem Amtsblatt 
des Ministeriums für Schule und Weiterbildung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 
Nr. 7/06 

Grundschule -
Lehrplan „Islamkunde in deutscher Sprache in der 

Grundschule Klasse 1 bis 4'" 

RdErl. des Ministeriums 
für Schule und Weiterbildung 

V. 28.3.06 - 621-6.08.04.03 Nr 23031 

Für den Unterricht Islamkunde in deutscher Sprache in der Grundschule Klasse 
1 bis 4 wird hiermit ein Lehrplan gern. § 29 Schulgesetz (BASS 1-1) festgesetzt. 

Der Lehrplan gilt sowohl für den Schulversuch .Islamkunde in deutscher Sprache" 
als auch für 'Islamkunde" im Rahmen des muttersprachlichen Unterrichts. 

Er tntt am 1. August 2006 in Kraft und wird als Heft 2011 1n der Schnftenre1he .Schule 
1n NRW" veröffentlicht. 

Die vom Verlag übersandten Hefte sind in die Schulbibliothek einzustellen, damit vor 
allem die Lehrerinnen und Lehrer und die Eltern sie dort einsehen oder ausleihen 
können. 

Am 1. August 2006 treten die .Curricula für die religiöse Unterweisung von Schülern 
islamischen Glaubens für die Klassen 1 bis 4" von 1986 außer Kraft. 
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1. Islamische Unterweisung' als eigenständiges Unterrichts-
fach (Schulversuch} 

Runderlass des Ministeriums für Schule 
vom 28. Mai 1999- 715.31-20/4-448/99, Absatz II 

Ein eigenständiges Unterrichtsfach "islamische Unterweisung" wird angestrebt. 
Zur Vorbereitung wird es im Rahmen eines Schulversuchs (§ 4 b SchVG - BASS 
1-2) mit Beginn des Schuljahres 1999/2000 eingeführt. 

2 Im Schulversuch soll erprobt werden, unter welchen Voraussetzungen islami-
sche Unterweisung als eigenständiges Fach in die Stundentafel von Schulen 
aufgenommen werden kann. Weiterhin dient der Schulversuch der Weiterent-
wicklung der Vorgaben des Landes über die Unterrichtsinhalte und des Fortbil-
dungskonzepts. 

3. In den Schulversuch werden alle Schulformen der Primarstufe und der Sekundar-
stufe 1 beginnend mit der Eingangsklasse einbezogen. („.) 

4. islamische Unterweisung ist ein ordentliches Fach mit wöchentlich zwei Unter-
richtsstunden. Wer angemeldet worden ist, ist grundsätzlich für die Dauer eines 
Schuljahres zur regelmäßigen Teilnahme verpflichtet. Die Leistungen einer Schü-
lerin oder eines Schülers sind im gleichen Maß versetzungs- und abschlusswirk-
sam wie Leistungen in Religionslehre in den besuchten Schulformen. 

5. („.) Neben Lehrkräften für den muttersprachlichen Unterricht können auch an-
dere Lehrkräfte muslimischen Glaubens im Dienst des Landes für den Unterricht 
im Fach "islamische Unterweisung" fortgebildet werden. 

6 Die Unterrichtssprache ist Deutsch. 

7 Die Mindestzahl einer Lerngruppe ist zwölf. Der Stellenbedarf wird aus den 
Grundstellen der Schule gedeckt. 

8. [ ... )Das Landesinstitut für Schule wird die Schulen bei der Durchführung des Ver-
suchs unterstützen. 

9. („.). 

1 Seit 1 März 2005 umbenannt in .Islamkunde" 
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II. Die pädagogische Rolle der Lehrerinnen und Lehrer 
im Unterricht der Islamkunde 

Das Fach Islamkunde hat Religion, religiöse Werte und Normen sowie religiöse 
Praxis zum Gegenstand. Es richtet sich dabei in erster Linie - aber nicht aus-
schließlich - an muslimische Schülerinnen und Schüler und wird von muslimischen 
Lehrerinnen und Lehrern unterrichtet. 
Islamkunde ist kein Religionsunterricht im konfessionellen Verständnis. Islamkunde 
informiert über den Islam, knüpft dabei am islamischen Glauben der Schülerinnen 
und Schüler sowie der Lehrerinnen und Lehrer an und trägt somit zur Identitätsbil-
dung der Schülerinnen und Schüler bei. Dazu bieten die Lehrkräfte Texte und ent-
sprechende Verstehenshilfen schülergerecht an, thematisieren auch Grenzerfah-
rungen und Hoffnungsbilder als Unterrichtsinhalte, nehmen existentielle Sorgen und 
Ängste der Kinder an und schaffen einen vertraulichen und geschützten Raum. 

Islamkunde geht davon aus, dass die islamische Religion auch in Deutschland 
durch eine Vielfalt konfessioneller Orientierungen geprägt ist. Als staatlich verant-
worteter Unterricht hat sie daher die Aufgabe, diese Vielfalt der religiösen Onentie-
rungen im Unterricht abzubilden. Dies schließt eine Hinführung der Schülerinnen 
und Schüler zu einem bestimmten konfessionell gebundenen Islamverständnis aus. 
Die Pluralität der Glaubensorientierungen innerhalb des Islams muss ebenso res-
pektiert werden wie die Pluralität der religiösen Anschauungen insgesamt. 
Dabei ist nicht nur bloß tolerierender Respekt gegenüber diesen Pluralitäten ver-
bindlich vorgegeben, sondern auch ihre Thematisierung. Dabei sind die Schülenn-
nen und Schüler reflektierend an die Werte und Ordnungsprinzipien unserer Gesell-
schaft, wie sie in Grundgesetz und Landesverfassung vorgegeben sind, heranzu-
führen und zu befähigen, zugleich und ohne Widerspruch als gläubige Musliminnen 
und Muslime und als aktive Bürgerinnen und Bürger eines zivilgesellschaftlichen 
Staatswesens für sich und andere handeln zu können. 
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Umschrift und Hervorhebungen 
Da es für die Umschrift arabischer Wörter Begriffe und Namen im deutschen 
Sprachraum und international bislang keine einheitliche Regelung gibt, geht der 
Lehrplan pragmatisch vor: Alle arabischen Wörter und Begriffe, die der Duden für die 
deutsche Rechtschreibung aufgenommen hat, werden entsprechend geschrieben 
(z. B. der Hadsch= die Pilgerfahrt). Dies gilt auch für türkische Wörter, Begriffe und 
Namen (z.B. der Hodscha = der Lehrer). Arabische Wörter, Begriffe und Namen 
außerhalb des Dudens werden im Prinzip an der englischen Umschrift orientiert, je-
doch im gegebenen Fall an das deutsche Leseverständnis nach Duden angepasst. 
- Die in der deutschen Islamwissenschaft eingeführte Umschrift der Deutsch-mor-
genländischen Gesellschaft wird nicht verwendet, weil sie nur von den in Deutsch-
land islamwissenschaftlich ausgebildeten Lehrerinnen und Lehrern korrekt ausge-
sprochen werden kann. Diese Gruppe ist jedoch unter den Lehrerinnen und Lehrern, 
die in den Schulen von Nordrhein-Westfalen Islamkunde unterrichten, bislang deut-
lich in der Minderheit. Darüber hinaus muss davon ausgegangen werden, dass 
diese von der deutschen Aussprache erheblich abweichende fachwissenschaftliche 
Schreibweise für Schülerinnen und Schüler in der Alphabetisierungsphase verwir-
rend ist. 
ALLAH und KORAN werden stets in Großbuchstaben geschrieben. Dies weist da-
rauf hin, dass das Fach Islamkunde trotz der rechtlichen Grenzen, die ihm 1n Unter-
scheidung vom ordentlichen Religionsunterricht gesetzt sind, einen eindeutigen Be-
zug zu den theologischen Grundlagen des Islams hat. In keinem Fall ist diese 
Schreibweise jedoch verbindlich für die Schülerinnen und Schüler. 
Alle Personen- und Ortsnamen sowie Ableitungen von diesen sind kursiv gedruckt. 
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„------------------------------------------------------------------------~.... 

1. Aufgaben des Faches 
Das Fach Islamkunde ist ein ordentliches Schulfach in voller Verantwortung des 
Landes Nordrhein-Westfalen. Es ist religionskundlich konzipiert und somit kein or-
dentlicher Religionsunterricht im Sinne des Artikels 7,3 des Grundgesetzes. Die Un-
terrichtssprache ist Deutsch. Die Leistungen werden benotet und sind versetzungs-
sowie abschlusswirksam. 

Am Unterricht in Islamkunde können alle Schülerinnen und Schüler islamischen 
Glaubens unabhängig von ihrer nationalen oder kulturellen Herkunft teilnehmen. Es 
können auch Nichtmuslime teilnehmen, wenn dies dem Wunsch der Eltem ent-
spricht und aus der Sicht der bzw. des Unterrichtenden in Absprache mit der Schul-
leitung pädagogisch sinnvoll ist. Erteilt wird der Unterricht ausschließlich durch Mus-
liminnen und Muslime. 

In der Stundentafel der Grundschule ist die Islamkunde dem Religionsunterricht an-
derer Religionen und Konfessionen gleichgestellt. 

Islamkunde in öffentlichen Schulen in Deutschland hat eine Reihe von gesellschaft-
lichen Bedingungen zu berücksichtigen, die ihre Didaktik wesentlich beeinflussen: 

• Der Islam in Deutschland ist generell eine Religion in der Diaspora. Durch das 
Fehlen einer islamisch geprägten Lebensumwelt besteht die Gefahr, dass sich die 
Bindungen an die islamische Religion und an den Glauben lockern oder verloren 
gehen. 

• Der Islam ist erst seit wenigen Jahren auf dem Weg, eine bedeutsame religiöse 
Kraft in Deutschland zu werden. Seine institutionelle Struktur ist erst im Aufbau. 

• Die Mehrzahl der Muslime in Deutschland sind Menschen mit einem biografi-
schen oder familiengeschichtlichen Migrationshintergrund. Die damit verbunde-
nen Probleme bei der Entwicklung emer kulturellen Identität fordern von der 
Schule besondere pädagogische Aufmerksamkeit. Es muss gelingen, die Kinder 
zu Persönlichkeiten zu erziehen, die später als Erwachsene in vollem Bewusst-
sein ihrer kulturellen Herkunft die gesellschaftlichen Werte und Normen, wie sie 
das Grundgesetz vorgibt, selbstverständlich zu ihrer eigenen Sache machen. 

Vor dem Hintergrund dieser gesellschaftlichen Situation hat die Islamkunde in den 
öffentlichen Schulen des Landes Nordrhein-Westfalen die Aufgabe, 

• die Entwicklung einer islamischen Identität in einer nicht-muslimischen Umwelt zu 
unterstützen; 

• islamische Traditionen in ihrer Geschichte mit allen Facetten bewusst zu machen; 

• den Schülerinnen und Schülern Orientierung auf oer Suche nach einer eigenen 
Lebensausrichtung zu geben; 

• die Sprache der Schülerinnen und Schüler besonders im Hinblick auf die islami-
sche Sprachkultur und Metaphorik zu fördern; 

• auf der Grundlage islamischer Quellen zu motivieren, eigenverantwortlich zu 
leben und zu handeln; 

• die Schülerinnen und Schüler mit dem KORAN und seiner Botschaft bekannt zu 
machen und die Fähigkeit zu vermitteln, Deutungsmöglichkeiten zu erkennen; 
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• ein gutes Zusammenleben von Muslimen und Andersgläubigen in Gleichberech-
tigung, Frieden und gegenseitiger Zuwendung zu fördern. 

1.1 Fähigkeiten 
Die Schülerinnen und Schüler sollen die elementaren Überlieferungen von KORAN 
und Sunna zu eigenen Erfahrungen in ihrer Lebenswirklichkeit und zu den Erfah-
rungen anderer Menschen m Beziehung setzen. Sie sollen die Traditionen des 
Islams als Deutungsangebot für das eigene selbstverantwortete Leben und Zusam-
menleben mit anderen Menschen verstehen. 

Dazu ist es erforderlich, dass sie in der Lage sind, 

• den KORAN in Inhalt und Darstellung als Ausdruck gültiger Glaubens- und Le-
bensformen für Muslime wahrzunehmen; 

• eigene Gefühle und Lebenserfahrungen zur Sprache zu bringen und mit denen 
anderer Menschen zu vergleichen; 

• islamische Überlieferungen über die Ereignisoberfläche hinaus zu untersuchen; 

• Fragen nach dem Sinn der Dinge und des Lebens zu stellen und danach, warum 
viele Menschen die Gewissheit haben, dass sie Geschöpfe Gottes sind. 

1.2 Kenntnisse 
Schulennnen und Schuler erwerben in der Islamkunde grundlegende Kenntnisse 

• über den Monotheismus; 

• zu den geschichtlichen und geistigen Grundlagen der islamischen Religion - also 
vor allem zu KORAN und Sunna; 

• zu den Grundsätzen islamischer Ethik; 

• zu den Pflichten und Riten im islamischen Leben; 

• zur Lebensgeschichte des Propheten Muhamme<f, 

• zu den großen Propheten vor Muhamme<f, 
• zu den Ausdrucks- und Erscheinungsformen des Islams im Wechselverhältnis 

von Religion und Lebenswirklichkeit in der Zivilgesellschaft; 

• zu den Grundlagen und zur Eigensicht von Christentum und Judentum. 

1.3 Einstellungen und Haltungen 
Fäh1gke1ten und Kenntnisse werden zusammengeführt zu Einstellungen und Hal-
tungen. Die Schülerinnen und Schüler entwickeln die Bereitschaft 

• zu akzeptieren, dass der Islam geschichtlich und regional 1n einer Vielfalt religiö-
ser Ausdrucksformen gelebt wird; 

• zu Respekt gegenüber Menschen mit anderen religiösen Überzeugungen; 
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~~~~~~~~~~~~----------------------------~·· 

• ein positives Selbstbild aufzubauen und sich selbst kritisch aus der Sicht der An-
deren zu sehen; 

• ihre eigene Meinung und ihr eigenes Verhalten zu reflektieren und gegebenenfalls 
zu ändern; 

• die islamischen Grundsätze für das Leben in Familie, Schule und übriger 
Lebenswirklichkeit zu reflektieren und Gelegenheiten ihrer Anwendung zu erken-
nen; 

• zu einem verantwortungsbewussten ethisch reflektierten Handeln in der Gemein-
schaft und zu einem sensibel bedachten Umgang mit der Schöpfung . 

. 12 
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2. Lernen und Lehren 
Die Islamkunde zielt darauf, die muslimischen Schülerinnen und Schüler mit dem 
Grundverstandnis des Islams vertraut zu machen. Sie trägt damit zur Werteerzie-
hung der Kinder bei. Dieser Unterricht wird in NRW hauptsächlich aus der Perspek-
tive des sunnitischen Islams erteilt. Je nach Zusammensetzung der Lerngruppen 
werden auch die schiitischen und dort, wo kein eigenständiger Relig1onsunterncht 
fur Aleviten angeboten werden kann, die alevitischen Perspektiven einbezogen. Die 
nationalen Ausprägungen, die es durchaus gibt, fließen als herkunftsspezifische Er-
fahrungen der Schülerinnen und Schüler in den Unterricht ein. Der Unterricht zielt 
damit ausdrücklich auch auf interreligiöses und interkulturelles Lernen. Durch die 
Förderung einer identitätsstiftenden Dialogfähigkeit trägt der Unterricht dazu bei, 
religiös anders orientierten Menschen in Achtung und Respekt zu begegnen. 

Es ist Aufgabe der Lehrerinnen und Lehrer unterschiedliche Sichtweisen bei den 
Schülerinnen und Schülern zuzulassen und auch stehen zu lassen . Dabei überneh-
men die Lehrerinnen und Lehrer eine Vorbildrolle in der Erziehung zu Respekt und 
Toleranz gegenuber Andersdenkenden. Intoleranten Haltungen auf Se ten der Schü-
lerinnen und Schüler muss deutlich und konsequent, aber stets pädagogisch reflek-
tiert entgegengewirkt werden. 

2.1 Fachspezifische Lernformen 
Die Richtlinien der Grundschule enthalten Aussagen zu gee1gnetell und wirkungs-
vollen Lernformen in dieser Schulform und Schulstufe. Lernen muss ganzheitlich als 
kognitives, emotionales und instrumentelles Lernen begriffen werden. In diesem 
Sinn unterscheidet die Islamkunde aufeinander bezogen und aufbauend vier Lern-
welten und ordnet diesen je zwei Schlüsselbegriffe zu, die den Zusammenhang zwi-
schen Lernhaltung und Lernen durch Handeln widerspiegeln: 

- Körperlichkeit wahrnehmen und beschreiben 
- Emotionalität 
- lntellektualität 

fühlen und ausdrücken 
fragen und untersuchen 

- Spiritualität. Sinn erkennen, Ziele setzen 
Die Islamkunde ist darauf angelegt, Fähigkeiten zu fördern, die den Kindern helfen, 
die Welt und das Leben sensibel wahrzunehmen, zu bestaunen, zu befragen und zu 
deuten. Dafür ist selbsttätiges und kooperatives Lernen mit allen Sinnen erforder-
lich. Zwingend notwendig sind in diesem Zusammenhang Lernarrangements mit 
vorbereiteter Lernumgebung. Im feinen Hinhören, in der differenzierten Wahrneh-
mung, in Aufmerksamkeit und Konzentration können Schülerinnen und Schüler ein 
vertieftes Verständnis für den 1slam1schen Begriff von Gott und den entsprechenden 
Begnff vom Menschen entwickeln. 

2.2 Prinzipien der Unterrichtsgestaltung 
Kinder lernen durch Vorbilder und an Modellen. Im beziehungsstiftenden Lernen in 
der Islamkunde der Grundschule kommt beidem besondere Bedeutung zu. Lernen 
- ob kognitives, emotionales oder instrumentelles Lernen - ist immer auch soziales 
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Lernen. Vor diesem Hintergrund muss die Gestaltung des Unterrichts dem gemein-
samen und kooperierenden Lernen mindestens ebenso viel Raum geben wie den in-
dividuellen Bemühungen der Kinder um Wissenserwerb. 

Ausgehend von den Fragen und Lebenssituationen der Schülerinnen und Schüler 
werden Wege gefunden, das Verhältnis des Menschen zur Natur, zu anderen Men-
schen und zu sich selbst sowie Gottesvorstellungen der Menschen zu untersuchen 
und zu verstehen. 

Die Islamkunde leistet über ihre Inhalte auch einen Beitrag zur Förderung der 
Sprachkompetenz der Schülerinnen und Schüler. Insbesondere wird eine auf die 
Religion (und die Kultur) des Islams bezogene Sprache entwickelt. Es geht dabei 
u.a. darum, zentrale Begriffe der islamischen Religion in ihrer authentischen Ablei-
tung von der arabischen Sprache in die deutsche Sprache sinnverstehend einzu-
binden (z.B. der Hadsch = die Pilgerfahrt). Auch stellt die Wahrnehmung und Er-
schließung authentisch islamisch bildhafter Sprache eine wichtige Aufgabe dar Die 
Schülerinnen und Schüler 1ernen. die religiöse Sprache des Islams zu verstehen und 
eigene Erfahrungen und Emotionen mit dieser Sprache in Beziehung zu setzen. 

Differenzierung ist Unterrichtsprinzip auch in der Islamkunde. Durch innere Diffe-
renzierung wird den unterschiedlichen Stärken, Interessen und Erfahrungen der 
Schülerinnen und Schüler sowie der Heterogenität der Lerngruppen besonders im 
Bereich des Deutungsw1ssens Rechnung getragen. Durch eine angemessene in-
nere Differenzierung kann jedes Mädchen und jeder Junge das ihm Mögliche an 
Wissens- und Erkenntniszuwachs erreichen. Dabei werden auch geschlechtsspezi-
fische Gesichtspunkte berücksichtigt. Besonders ist darauf zu achten, dass ge-
schlechtsspezifische Fähigkeiten und Haltungen von Jungen und Mädchen koedu-
kativ genutzt werden. Eine sinnvolle Form der inneren Differenzierung ist die Nei-
gungsdifferenzierung, weil sie besonders geeignet ist, die Selbstbildungsprozesse 
der Schülerinnen und Schüler zu unterstützen. 

Die Islamkunde kann und sollte auch an außerschulischen Lernorten stattfinden. 
Von besonderer Bedeutung sind dabei Besuche von Moscheen in der Umgebung 
der Schule. Der Kontakt zu den schulnahen Moscheen und Moscheevereinen sollte 
sorgfältig geprüft, aufgebaut und gepflegt werden. Es muss dabei stets darauf ge-
achtet werden, dass diese Kontakte allein dem fachlichen Lernen der Schülerinnen 
und Schüler dienen. Die verfassungsrechtlich vorgegebene Distanz zwischen staat-
licher Schule und Religionsgemeinschaft muss unbedingt gewahrt bleiben. Die El-
tern der Schulerinnen und Schüler müssen informiert sein. Eventuelle Einsprüche 
sollten im Gespräch geklärt werden. Kein Kind darf gegen seinen oder seiner Eltern 
Willen gezwungen werden, eine Moschee zu betreten. 

Eine besondere Bindung der Islamkunde besteht zum Unterricht anderer Religionen 
und Konfessionen. Wo der Unterricht parallel erteilt wird, ergeben sich entsprechend 
örtlichen Bedingungen und Gegebenheiten vielfältige Möglichkeiten der Koopera-
tion, die entwickelt und erprobt werden können. Im praktischen Dialog werden auch 
Unterschiede der Religionen und Konfessionen klar erkennbar. Dies trägt auch dazu 
bei, dass der eigene Standort reflektierbar und gegebenenfalls veränderbar wird. 

Ein gutes Medium für einen solchen Dialog ist die authentische und ong1nale Be-
gegnung, wenn dabei von der Gleichberechtigung der Dialogpartner ausgegangen 
werden kann Gelegenheiten für derart dialogisches Lernen kann das gemeinsame 
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Feiern religiöser Feste bieten, wenn zu diesen Festen auch eine nichtrituelle Tradi-
tion gehört, an der Schülerinnen und Schüler aller Religionen und Konfessionen teil-
nehmen können, ohne dabei in Konflikt mit ihren eigenen religiösen Bindungen zu 
geraten. Auch didaktisch gut vorbereitete Besuche von Gottes- und Gebetshäusern 
anderer Religionen können das interreligiöse Kennenlernen fördern Durch Erfah-
rungsaustausch kann Verständigung gefördert werden und damit implizit und expli-
zit ein Beitrag zur Friedenserziehung geleistet werden. In diesem Sinn können die 
muslimischen Schülerinnen und Schüler nach guter fachlicher Vorbereitung auch 
christliche Kirchen oder eine Synagoge besuchen. Bei derartigen Besuchen muss 
gewährleistet sein, dass die Eltern der Schülerinnen und Schüler wissen, dass es 
sich bei dem Besuch um eine Form des fachlichen Lernens handelt und nicht um ein 
religiöses Ereignis. Kein Kind darf gegen seinen oder seiner Eltern Willen - aus wel-
chen Gründen auch immer - gezwungen werden, eine Kirche oder eine Synagoge 
zu betreten. 

2.3 Prinzipien der Themengestaltung 
Die Inhalte der Islamkunde ergeben sich - sachlogisch und religionspädagogisch 
erprobt - aus 
• der Frage nach der Beziehung des Menschen zur Natur (zur Schöpfung) 
• der Frage nach der Beziehung des Menschen zu anderen Menschen 
• der Frage nach der Beziehung des Menschen zu sich selbst 

• der Frage nach der Beziehung des Menschen zu Gott. 
Diese vier Fragen sind als Themenfelder inhaltlich der obligatorische Kern für die Bil-
dung von Unterrichtsthemen. 
Um zu konkreten Unterrichtsthemen zu gelangen, ist es erforderlich die Lerninhalte 
und die Lernwelten (siehe oben 2.1) 
• Körperlichkeit 

• Emotionalität 
• lntellektualität 

• Spiritualität 
in Beziehung zueinander zu setzen. 
Dies führt zu einem Planungsraster, das die fachliche Sachanalyse und die sach-
liche Themengestaltung sehr erleichtern kann. Das Raster ermöglicht es, jedes 
Thema in thematische Aspekte zu zerlegen und so dessen sachliche Komplexität 
und innere Vemetzthe1t überschaubar zu machen. 
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Raster zur Analyse von Unterrichtsinhalten 
Klasse[ ... ] 
Leitidee[ ... } 

Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 

(Titel der des des des des 
Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu Thematischen Natur anderen sich selbst Gott Einheit) Menschen 
Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körper/Ich· 
keit thematische thematische thematische thematische 
wahrnehmen Aspekte Aspekte Aspekte Aspekte 
beschreiben 

Emotionalität thematische thematische thematische thematische fühlen Aspekte Aspekte Aspekte Aspekte ausdrücken 

lntel/ektua-
lität thematische thematische thematische thematische 
fragen Aspekte Aspekte Aspekte Aspekte 
untersuchen 

Spiritualität thematische thematische thematische thematische Sinn erkennen Aspekte Aspekte Aspekte Aspekte Ziele setzen 

Das Raster ermöglicht weit mehr an thematischen Aspekten als Unterrichtszeit für 
ein einzelnes Thema zur Verfügung steht. Daher muss bei der konkreten unterricht-
spraktischen Themengestaltung ausgewählt werden. Dazu werden in Abschnitt 3.5 
verbindliche Vorgaben gemacht. 
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2.4. Umgang mit islamischen Quellen 
2.4.1 Der KORAN 

Für Muslime ist der KORAN das "Buch, an dem nicht zu zweifeln ist" (Sure 2,2) . 

"Er ist «schützende Zuflucht und bleibende Gnadengabe, treffliches Argument und 
schlagender Beweis, heilt die Bangigkeit des Herzens, entscheidet gerecht in allen 
Zweifelsfällen. Er ist luzide Rede, endgültiges Wort, nicht Scherz; eine Lampe, de-
ren Licht nie erlischt{ ... ) , em Meer, dessen Tiefe nie ergründet wird. Seme Rede-
kunst überwältigt den Verstand[ ... ], in ihm vereinigen sich prägnante Kürze und un-
nachahmlicher Ausdruck.» 

Dies ist ein Zitat aus der Einleitung einer [. „] islamischen Einführung in die Koran-
w1ssenschaft Das höchste dem Menschen zugängliche Wissen enthält der KORAN 
für den gläubigen Muslim, die letzte endgültige Wahrheit, denn er ist Gottes eigenes 
Wort. Seine Verse zitieren heißt, das unumstößlich Wahre verkünden und in allen 
Anfechtungen getröstet werden. Niemals vermag der Verstand des Menschen die 
Gottesrede auszuloten, die in wunderbarer. jedem Versuch seiner Nachbildung 
spottender Weise durch Treffsicherheit und Schönheit der Wendungen ausgezeich-
net ist." 

[Nagel , Tilmann: Geschichte der islamischen Theologie von Mohammed bis zur Ge-
genwart. München: Beck 1994, S. 13 f] 
Vor dem Hintergrund dieser Bedeutung des KORANs muss beim Umgang mit Zita-
ten aus dem heiligen Buch große Sorgfalt herrschen. Dazu gehört: 

• Grundsätzlich sollten keine Zitate Verwendung finden, die sprachlich über den 
Verständnishonzont der Schülerinnen und Schüler hinaus gehen. 

• Bei der Auswahl von Zitaten sollten der textliche und historische Kontext beach-
tet werden, in dem sich der Vers des KORANs befindet. 

• Die sprachliche Verwendung des KORANs im Unterricht hat in analytischer Weise 
zu erfolgen. 

• Zitate und Textteile des KORANs, die dem Verständnis der Schülerinnen und 
Schüler nicht ohne weiteres zugänglich sind, können und sollen 1n exemplari-
schen Geschichten dargeboten werden. 

• Der KORAN kann auch exemplarisch als Rezitativ in den Unterricht eingebracht 
werden. Dabei geht es um seinen ästhetischen und religiös - rituellen Charakter. 
Alle derart eingesetzten Texte sind im Unterricht inhaltlich zu bearbeiten. 

• Es kann sinnvoll sein, ausgewahlte kurze Verse oder Versfolgen in arabischer und 
deutscher Sprache auswendig zu lernen. Dies kann dazu dienen, den rezitativ 
rituellen Charakter vieler Verse des KORANs für die Schülerinnen und Schüler 
authentisch erfahrbar zu machen. Dabei sollte es im Prinzip reichen, die in die-
sem Lehrplan ausgewiesenen Textstellen anzusprechen. 

• Dieser Lehrplan zitiert den KORAN nach der Übertragung von A Th. Khoury und 
M.S. Abdullah {. „]. Es k6nnen andere Fassungen herangezogen werden; für die 
Unternchtsvorbereitung ist es sinnvoll und nützlich, zwei oder mehr Übersetzun-
gen parallel zu lesen. 
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2.4.2 Die Sunna 
Die zweite Hauptquelle der Islamkunde ist die Sunna, der vorbildliche Weg des Pro-
pheten Muhammed. Muhammed ist das schöne Vorbild und Beispiel für alle Mus-
lime in Vergangenheit und Gegenwart. Die Art und Weise wie der Prophet inmitten 
seiner Gemeinde lebte (KORAN Sure 7,69) und seine Pfltchten als vorbildlicher 
Muslim erfüllte, wie er die Gläubigen auf den Weg ALLAHs führte und die erforder-
lichen Regeln festlegte, - all dies ist schriftlich aufgehoben und seit Jahrhunderten 
kanonisiert und zusammengestellt in anerkannten Textsammlungen (insbesondere 
Buchari und Muslim), deren einzelne Berichte Hadithe genannt werden und die ins-
gesamt einen wesentlichen Teil der heute schriftlichen Sunna ausmachen. Auch 
diese Texte sind in der Islamkunde mit fachlicher Sorgfalt einsetzbar. Zu beachten 
ist: 
• Grundsätzlich sollten keine Hadithe Verwendung finden, die sprachlich über den 

Verständnishorizont der Schülerinnen und Schüler hinaus gehen. 

• Grundsätzlich sollten die Schülerinnen und Schüler bei jedem Hadith, den sie be-
arbeiten, festhalten, aus welcher Textsammlung (Buchari oder Muslim - bei älte-
ren Kindern mit Registernummer) das Zitat stammt. Das soll sicher stellen, dass 
die Schülerinnen und Schüler exakt zwischen Aussagen des KORANs und Aus-
sagen der Sunna unterscheiden lernen. 

2.4.3 Die tradierte Glaubenspraxis 
Eine weitere für den Unterricht wichtige Quelle ist die Glaubenspraxis der islami-
schen Gemeinschaft. Diese Praxis beruht auf dem KORAN, auf der Sunna (auf den 
Hadithen) und auf den Texten der Rechtsschulen. 

Die tradierte Glaubenspraxis ist neben den beiden Hauptquellen durch ihre Vielfalt 
der Ausprägungen zusätzlich eine gute Möglichkeit, den Schülerinnen und Schülern 
ihre islamische Lebensweise bewusst zu machen. Hier sind vor allem die Riten, z.B. 
beim Pflichtgebet von Bedeutung, aber auch das allgemeine islamisch geprägte und 
begründete Brauchtum wie z. B. die Feste bei der Namengebung, zur Beschneidung 
oder Hochzeit. 
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3. Themenorientierung und Bereiche des Faches 
3.1 Themenorientierung 
Die Islamkunde soll ihre Inhalte thematisch gliedern. Der Unterricht kann so erfahr-
bare Sinnzusammenhänge herstellen, die es den Schülerinnen und Schülern er-
möglichen, die islamische Lehre, ihre Praxis und ihre Tradition in ihrem Leben zu er-
kennen. 

Themen sind in diesem Verständnis Lernimpulse, deren pädagogische Kraft darin 
besteht, dass komplexe Sachverhalte bzw. ein Gegenstand durch spezifische 
Fragestellungen oder spezifische Perspektiven für die Schülerinnen und Schüler 
analysierbar werden. Themen erfüllen diese Impulsfunktion um so mehr, 1e näher die 
Fragestellungen oder die Perspektiven von den Lebens- und Erkenntnisbedürfnis· 
sen der lernenden her kommen. Ein .Sachverhalt" oder „Unterrichtsgegenstand" 
(z. B .• Das Gebet") ist in diesem Verständnis noch kein Thema. Vielmehr muss der 
.Gegenstand Geber' mit einer didaktischen Frage oder Perspektive verbunden sein, 
um zum Thema zu werden. - Beispiel: .Das Gebet - sprechen mit ALLAH'. 

Themenorientierung des Unterrichts bedeutet, 
• dass der Unterricht im Sinne der beschriebenen Definition von .Thema· aus-

gewählte Gegenstände der Wirklichkeit unter einer bestimmten, ebenfalls sorg-
fältig ausgewählten und überlegten Fragestellung bzw. Perspektive für die Lern-
arbeit mit den Schülerinnen und Schülern aufbereitet: 

• dass der Unterricht diese gezielt befragten bzw. betrachteten Gegenstände in 
einer sinnstiftenden Sach- und Lerneinheit anbietet; (Thematische Einheit 
(oder Unterrichtseinheit) - sachsystematische Struktur des Themas); 

• dass diese sinnstiftende Sach- und Lerne1nhe1t (die Unterrichtseinheit) zeitlich ter-
miniert und in eine Reihe von Zeitabschnitten gegliedert ist (Unterrichtsreihe -
Verlaufsstruktur des Themas in Zeiteinheiten und Unterthemen); 

• dass jedes Glied einer Unterrichtsreihe zeitlich und inhaltlich in eine sinnstiftende 
Sach- und Lerneinheit als Unterrichtsstunde angeboten wird; 

• dass jede Unterrichtsstunde inhaltlich als ein Zusammenhang schaffender und 
slnnstiftender Spannungsbogen gestaltet wird, der sich mit dem Beginn der 
Unterrichtsstunde (z. B als Hypothese oder Frage) aufbaut und am Ende der 
Stunde zum Ausgangspunkt des Themas zurückkehrt. 

3.2 Bereiche des Faches 
Der Lehrplan weist für die gesamte Spanne der Grundschule 28 Thematische Ein-
heiten (TE) aus. 
Die ausgewiesenen Thematischen Einheiten sin~ verbindlich zu bearbeiten. Inner-
halb eines Schuljahres kann die Reihenfolge didaktisch begründet frei gewählt wer-
den. 
Die einzelnen Thematischen Einheiten (TE) sind vom sachlichen Inhalt her unter-
schiedlich gewichtet Die Gewichtung ordnet die Thematischen Einheiten drei Be-
reichen zu: 
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• Es gibt Thematische Einheiten, die an der Alltagswirklichkeit der Schülerinnen 
und Schüler ansetzen und von dort zu den Grundlagen des Islams hinfuhren. 
{Kategorie: Erlebte und erfahrene Umwelf) 

• Es gibt Thematische Einheiten, die am religiösen Wissen des Islams ansetzen 
und von dort zur Alltagswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler hinführen. 
{Kategorie: Religiöses Wissen) 

• Schheßhch gibt es Thematische Einheiten, m denen Alltag und Grundfragen des 
Islams 1dent1sch sind. 
(Kategorie: Pflichten, Kult und Brauchtum) 

Diese Kategorisierung soll deutlich machen, dass Islamkunde die Aufgabe hat, die 
Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler und die Glaubenstradition der 
islamischen Gemeinschaft als ganze im Unterricht so miteinander zu verschränken 
{zu korrelieren), dass Handlungswissen entsteht, das auf das konkrete Leben be-
zogen ist. 
Dieses Prinzip der Verschränkung (der Korrelation) gilt sowohl für den Lehrplan ins-
gesamt, als auch fur jede Thematische Einheit im einzelnen. Eine bloße Vermittlung 
von religiösem Wissen ohne Bezug zur Lebenswirklichkeit kann es ebenso wenig 
geben wie bloße Soziallehre oder Ethik ohne Bezug zur Religion des Islams. 

3.3 Übersicht über die Thematischen Einheiten 

-
Klasse 1 

Leitfest 
Leitidee 
Klasse 1 
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Grundlagen des Islams 

Alltag in Deutschland 

Erlebte und Pflichten, Kult und Religiöses Wissen erfahrene Umwelt Brauchtum 

1. „ Wir lernen uns ken- 3. „Die Moschee - ein 4. „Geschwister- Yu-
nen•· - Projekt gemein- besonderes Haus" suf und seine Brüder" 
sam mit af/en anderen 5 ..• Auch der Prophet 
Fächern Muhammed war ein-
2. „Meine Familie" maljungu 

6. „Sprich mir nach! -
vom gesprochenen 
zum geschriebenen 
Wort ALLAHs" 

7. Wir feiern Feste: „ Wir afle haben Namen - Muhammeds Geburtstag" 
sehen und staunen 



Klasse 2 

Leitfest 
Leitidee 
Klasse 2 

Klasse 3 

Leitfest 
Leitidee 
Klasse 3 

Klasse 4 

Leitfest 
Leitidee 
Klasse 4 

8. ,,Ich und die ande- 10. „ Das Gebet - Spre- 12. „ ALLAH schuf die 
ren Menschen - über chen mit ALLAH" Welt und das Leben" 
Nachbarschaft" 11. „ Mein Körper" 13. „ Die Kaaba - im-
9. „ Spielen und lernen mer schon heilig!'' 
und lernen und spie-
len" 

14. Wir feiern Feste „ Festfelern u• 
lernen und Neues schaffen 

15. „ Helfen und sich 16. „Fasten im Rama- 18. „ Der Prophet 
helfen lassen" dan" Muhammed und die 

17. „ Abgeben - Zakat" Mekkaner" 
19. „ Als der Prophet 
auswanderte" 
20. „Fatima und Ali -
und die Familie des 
Propheten" 

21. Wir ferem Feste: „ ld al-fitr - das Fest des Fastenbrechens" 
helfen und stärken 

22. „ Vom Streit zur 25. „ Aschhadu an /a- 27. „ Ein Gott und viele 
Versöhnung" i/aha-illa·Allah ... " - Religionen" - Projekt: 
23. „ Die Goldene die Schahada Vergleich des religlö-
Regel" 26. „ Der Hadsch - eine sen Lebens 

24. „ Was die anderen schöne Pflicht" 
~ollen, ist mir egal/ -
Uber das Rücksicht-
nehmen" 

28. Wir feiern Feste· n Wir feiern das Opferfest" 
teilen und Anteil nehmen 

Die in der Übersicht den einzelnen Jahrgängen zugewiesenen Themen sollen auch 
im jeweiligen Jahrgang behandelt werden. Innerhalb eines Jahrgangs ist die Rei-
henfolge der Themen frei. Insbesondere sollte die Thematik des Festfeierns in 
einem didaktischen Zusammenhang zum islamischen Jahr stehen. 
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3.4 Leitideen 
Die Übersicht über die Thematischen Einheiten weist für jedes einzelne Schuljahr 
eine Leitidee aus: 

• Klasse 1: sehen und staunen 
• Klasse 2: lernen und Neues schaffen 
• Klasse 3: helfen und stärken 
• Klasse 4: teilen und Anteil nehmen. 
Diese Leitideen sollen die inhaltliche Unterrichtsplanung lernpsychologisch mit der 
generellen Entwicklung der kognitiven und sozialen Lernfähigkeiten der Kinder ver-
binden. Die jeweilige Leitidee eines Schuljahres akzentuiert jedes der Untarrichts-
themen und wirkt dadurch auch als stoffreduzierendes Kriterium bei der Auswahl 
von möglichen Inhalten des Unterrichts. Darüber hinaus können die Leitideen inner-
halb der Thematischen Einheiten bzw. Unterrichtsthemen selbst zum Gegenstand 
des Unterrichts gemacht werden, weil sie sich unmittelbar auf Erfahrungen und 
Lebenssituationen der Kinder beziehen. 

3.5 Didaktische Entfaltung der verbindlichen Thematischen Ein-
heiten (TE) 

Jede der 28 Thematischen Einheiten wird den Prinzipien der Themengestaltung 
(2.3) entsprechend didaktisch entfaltet. Jede Einheit wird dabei 1n 16 thematischen 
Aspektfeldern konkretisiert. Der verbindliche Umgang mit diesen Feldern ist in Ab-
schnitt 2.3 dieses Lehrplans beschrieben und begründet. 

3.5.1 Thematische Aspekte 
Die inhaltlichen Ausführungen in den einzelnen Aspektfeldem sind im Einzelnen 
nicht verbindlich, sondern als inhaltliche Anregungen und Hinweise auch methodi-
scher Art zu verstehen; d. h. sie können bei der konkreten Unterrichtsplanung er-
gänzt, erweitert und gegebenenfalls variiert werden. Solche Ergänzungen, Erweite-
rungen oder Variationen müssen Jedoch streng den didaktischen Vorgaben der ver-
bindlichen Themen (TE) und Leitideen (3.4) für jedes Schuljahr fGlgen. 

Manche der in den folgenden 28 Übersichten ausgeführten Sachverhalte oder Be-
griffe scheinen mehrfach (zum Teil in ein und dersalben TE) an unterschiedlichen 
Positionen des Planungsrasters zu erscheinen. Die lnhalthchkeit jedes Aspektes er-
gibt sich Jedoch nicht allein aus dem Text oder den Begriffen in den einzelnen Fel-
dern des Rasters. Vielmehr muss jeder Hinweis, um zu einem thematischen Aspekt 
zu werden, stets ausdrücklich mit den Fragestellungen verbunden werden, die sich 
aus dem jeweiligen Themenfeld (Mensch-Natur, Mensch-Mensch, Mensch-Selbst, 
Mensch-Gott) und der ieweiligen Lernwelt (Körperlichkeit. Emotionalität. lntellektua-
lität, Spiritualitäf) ergeben. - So verweist z.B. in TE 3 (.Die Moschee - ein beson-
deres Haus') der Hinweis auf den Ezan im Aspektfeld 5 (Das Verhältnis des Men-
schen zu anderen Menschen/Körperlichkeif) auf einen inhaltlich anderen themati-
schen Aspekt als der Hinweis auf den Ezan im Aspektfeld 8 (Das Verhältnis des 
Menschen zu anderen Menschen/Sp1ritualitäf) in derselben TE; das Gleiche gilt für 
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den Hinweis auf den Ezan, wenn er in TE 1 (. Wir Jemen uns kennen") in Feld 13 (Das 
Verhältnis des Menschen zu Gott!Körperlichkem gegeben wird. 
Zu den in jedem Aspektfeld ausgewiesenen Wörtern, Begriffen und Namen (WBN) 
wird im Anschluss an die folgenden 28 TE-Übersichten Verbindliches ausgesagt 
(4.4) 

3.5.2 Lernwelten und Jahrgangsstufen 
Die folgenden Übersichten zu den einzelnen Thematischen Einheiten sind Pla-
nungsraster für die Unterrichtsvorbereitung. Sie entfalten die ieweihgen Themati-
schen Einheiten inhaltlich weitreichender, als dies vom konkreten Unterricht im Rah-
men einer fünf bis sechs Unterrichtsstunden umfassenden Unterrichtsreihe möglich 
ist. Dies geschieht, 
• weil es der fachlichen Qualität des Unterrichts dient, wenn sich die Unterrichten-

den im Rahmen ihrer Unterrichtsvorbereitung alle Thematischen Einheiten, auf 
die sich ihre Planung bezieht (z. B. Jahresplanung), durch eine gründliche didak-
tische Analyse inhaltlich umfassend aneignen; 

• weil die zeitliche Reihenfolge der Behandlung der Thematischen Einheiten im Un-
terricht je Schuljahr im Prinzip nicht festgelegt ist, so dass es im Hinblick auf die 
curriculare Verknüpfung der Thematischen Einheiten eines Schuljahrs (Gelerntes 
wiederholen, Neues thematisieren; Spiralcurriculum) zu unterschiedlichen inhalt-
lichen Schwerpunkten und Stoffreduktionen im Rahmen der einzelnen Unter-
richtsreihen kommen kann; 

• weil der Bezug der konkreten Unterrichtsthemen (Unterrichtsreihe, Unterrichts-
stunde) zur Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler, zu deren Interessen 
und/oder auch zu deren Leistungsfähigkeit und Wissensstand zu einer besonde-
ren inhaltlichen Auswahl von thematischen Aspekten führen kann. 

Wesentliches Kriterium für eine jahrgangsspezifische Reduktion der thematischen 
Aspekte ist die für die jeweilige Klasse verbindliche Leitidee. Die Leitideen berück-
sichtigen die Lernentwicklung der Schülerinnen und Schüler im Hinblick auf Kom-
plexität und Abstraktheit der Inhalte des Unterrichts. Da wachsende Komplexität und 
Abstraktheit in besonderer Weise in den vier Lernwelten zum Ausdruck kommt, ist 
es sinnvoll, inhaltliche Schwerpunkte und entsprechende Stoffreduktionen an die-
sen Lernwelten zu orientieren. Dies bedeutet für die Auswahl der thematischen 
Aspekte, dass es sinnvoll ist, 
• in Klasse 1 (Leitidee: sehen und staunen) in erster Linie die Lernwelten Körper-

lichkeit (wahrnehmen und beschreiben) und Emotionalität (fühlen und aus-
drücken) anzusprechen. 

• 1n Klasse 2 (Leitidee: Jemen und Neues schaffen) ebenfalls die Lernwelten Kör-
perlichkeit und Emotionalität sowie methodisch gut aufbereitet auch die Lernwelt 
lntellektualität (fragen und untersuchen) anzusprechen. 

• in Klasse 3 (Leitidee: helfen und stärken) de Lernwelten Körperlichkeit und Emo-
tionalität implizit zur Geltung zu bringen und in ausgeprägter Form die Lernwelt 
/ntellektualität sowie gut aufbereitet und orientiert an den Lernvoraussetzungen 
der Schülennnen und Schüler auch die Lernwelt Spiritualität(Sinn erkennen und 
Ziele setzen) anzusprechen. 
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• in Klasse 4 (Leitidee: teilen und Anteil nehmen) in erster Linie die Lernwelten ln-
te//ektualität und Spiritualität anzusprechen und dabei implizit auch die Lernwel-
ten Körperlichkeit und Emotionalität zur Geltung zu bringen. 

Diese Klassifizierung ist als Hilfe und Vorschlag für die Unternchtsplanung anzu-
sehen, nicht als unbedingte Vorgabe. Sollten die Schülerinnen und Schüler in den 
Klassen 1 und 2 in der Lage sein, sich in den Lernwelten lnte//ektualität und Spiritu-
alität kompetent zu bewegen, sollte dies auch genutzt werden. 
Jede Übersicht Uedes Raster) enthält einen Vorschlag für die jahrgangsspezifische 
Auswahl der thematischen Aspekte als Anregung. Der Vorschlag ist im Raster durch 
verstärkte Umrandung der ausgewählten Aspektfelder gekennzeichnet. 

3.5.3 Themenfelder und Jahrgangsstufen 
Die Reduktion von Stoff und thematischen Aspekten kann auch durch das Setzen 
von Schwerpunkten in ausgewählten Themenfeldern geschehen. Hier kommt es 
darauf an, die Affinität der jeweiligen Thematischen Einheit zu den verschiedenen 
Themenfeldern zu bestimmen und den Schwerpunkt dort zu setzen, wo diese Affi-
nität besonders deutlich ist. So sollten Thematische Einheiten wie TE 1 (.Wir lernen 
UITS kennenj oder TE 15 („Helfen und sich helfen lassen'' ihren Schwerpunkt in 
Themenfeld 2 (.Das Verhältnis des Menschen zu anderen Menschenj haben und 
TE 24 („La-ilaha-illa-Allah . . die Schahada'' in Themenfeld 4 (.Das Verhältnis des 
Menschen zu Gottj. 

Die Ubersichten machen zu dieser Reduktionsmöglichkeit nur wenige Vorschläge, 
weil es hier auf die konkrete inhaltliche Absicht der Lehrerinnen und Lehrer an-
kommt. Im Prinzip sollten jedoch auch dort, wo die Übersichten keinen Vorschlag 
machen, ein Themenfeld höchstens jedoch zwei didaktischen Vorrang vor den an-
deren haben. 

Verbindlich ist, dass jedes der vier Themenfelder wenigstens einmal im Schuljahr 
den inhaltlichen Schwerpunkt des Unterrichts bestimmt. 

3.5.4 Umfang der Unterrichtsreihen 
Im Prinzip sollte eine Unterrichtsreihe (3.1) zu einer Thematischen Einheit zwischen 
4 und 6 Unterrichtsstunden umfassen. Dies geschieht vor allem aus pädagogischen 
und lernpsychologischen Gründen: Die SchülerinnPn und Schüler sollen jedes be-
handelte Thema als geschlossene Episode im Gedächtnis behalten können, weil 
dies die vom Entwicklungsalter her gesehen beste Form der kognitiven Wissens-
speicherung ist. Ist der Unterricht mit außerschulischen Lernorten verbunden (2.2), 
ist der Zeitrahmen naturgemäß zu erweitern. 
Da das Fach Islamkunde von der Stundentafel her mit 2 Wochenstunden ausge-
stattet ist, stehen je Schuljahr bei 35 Schulwochen im Jahr rechnensch insgesamt 
70 Unterrichtsstunden zur Verfügung, um jeweils 7 Untemchtsre1hen durchzuführen. 
Bei einem durchschnittlichen Umfang von 6 Unterrichtsstunden je Unterrichtsreihe 
verbleiben damit rechnerisch 28 Stunden zur freien Gestaltung bzw. zur Erweiterung 
der Unterrichtsreihen durch Exkursionen und/oder Projekte. 

24 

! 

II 
II 

1 

1 



Klasse 1 

Lei tidee: „ sehen und staunen" 

TE 1 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„Wir lernen uns Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
kennen" Natur anderen sich selbst Gott 

- gemeinsam Menschen 
mit allen ande-

ren Fächern Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 Benctun 5 Begrüßen ru Be- 9 Benchlen; ,Wem 13:;;~/~ keit ,Ich wohne In gomundam ICh morgens rur 
,Meine (Groll-1 Ende des Unter· Sch<Jfe konVne. meinen Groß-

Btem leb1en friiher "' nctlts. dallet den Namen b<n ith normaler...eose eitern'" YozgaH.1ara· 
wahrnehmen des Begt\Jß1en bzw. Ver· au51lMChlafen, aber kasct>Mostar hörte man 

beschreiben 
abschiedeten nennen. marx:hrnaf • morgens schon vor Soo· 
Uben von BegrOßungs· Ist das Aufstellen mor· nenaufgang den Muez· 
foonen. gens ans1rangend oder :00. 

Ein Kenneniem-Spoel leiel>t? RebglOse ~onnen 
speien. kennen fernen 

( WBN: ,.zu Hause•, ( WBH: .MU1ZZ1n", 
~ISW01 (WBN.,Gruß1 (WBN.~ ,.Azan'„Salam1 

Emotionalität 2 Uber die Schule 6 OarUber spra- 10 v~~nw 14 OasGeruN alS neue Umge. chen, wem uns Jn der Schule beschreiben, 
bung sprecl1en. andere Freude fijhfe ICh mlCh w1ees1st. ma 

fühlen Gefuhle nennen rn Zu· macllen oder uns argem etwas fremd· einem Gottesgruß ver· 

ausdrücken sammenleben mit Kn- - in der Schule. auf dem abschiedet und begrüßt 
dem anderer Religo- Schulweg oder auch zu zu wa"den; -von den 
nen. Hause. Ettem, von anderen. 

WBN: ~ Jw:lll 
mOgen' ,Freund/ ( WBN .• fremd', .steh 

1 WBN: .Umgelllrog1 Freundin") wollttühlen"I ( WBN: Gollesgriiße) 

lntellektua- 3 Daria< spre- 7 ~00 11 u~~. 15 Wdibgeß· 
lität chen,wat\Jm und welche Re- oo und lllW1e- mische Ge-

ganz kleine Kin· geln '"' Zusam- fern die Auf· bo1e für den 
oer nich1 iO die Schule mienJeben 1n der Klasse gaben, die )8der erfüllen Umgang der Mensci1en 

fragen gehen. gebraucht werden muss sich 1m Familien- oo1erainander kennen 
leben und '" der Schule ierne'1. - Oie Gebote 

untersuchen unfer5Cheiden 'ersdlledener Rellgoo-
nen >ergleochen. 
KQR,l,N 49.13 

\WBN.· .Regetn•, ( WBN: ,Gebol',. Ver-
WBN.· .lebensal:el'I . Rücksichr) ( WBN: , Pffichten ) bot" 

Spiritualität 4 ~w~e 8 Regeln finden '"' 12 ~fragen 16 Was~~ <ie wichtigsten ,Wie llndet die es, wenn wir 
Schule ein Zu- Situa!ooen in der Freundin oder sagen. dass 

Sinn erken- hause warden kann Klasse und versucllen, der FnKJnd mein Beneh- Gott eden einzelnen 

nen, Ziele 1tve Einhaltung ru kon- men Ihr oder Ihm gegen- Menschen kennt? 
!rollieren. Was ISI Res· ilber?" iAolen·Wechsel· Wie lann man alS 

setzen pekl VO< den anderen zu Spiel) Mensd\AllAfikennen 
haben? Was isl Ver- lernen? 
trauen? Was is1 F~ 
sellalt'?KORAN8.63 

( WBN: ,'vertrauen•, (WBVc .ALLAH•, 
1WBN· ..ZuhluM1 ,,Respekl') ( WBN: .Spieger') .Metisch·) 

WBN = Wörler - Begriffe - Namen 
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Klasse 1 
Leitidee: „ sehen und staunen" 

TE 2 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„ Meine Familie" Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Eventuell als Natur anderen sich selbst Gott 

Projekt mit Sach- Menschen 
unterricht 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 Ote Wohnung der 5 Bi ~ireiben we- 9 8e""'''' . ,,,.. die 13~~"' keit "'9"00" Famiie ales zur Famie e.gene Ste!!oog "' :.::: besclvetbeo. gehOtt. Was 1ut der F amlie ,.Ich bll 
,meon• Zimmer. die an- der Val« "' der Famoie der de Aiteste Jiilgsle: ich zu Hause "' der WM-

wahrnehmen deren Zimmer und Rau- was tut de Mutter. was bll em Emzell<ild • ,Ich bm nung befinden und d•e 

beschreiben 
me. Was gesch<elll, um tun de K.ndef "' der 8"1 l.läddlen, ein Junge, mit Rei<glon lmil dem ls-
die Wohnung sauber zu Farndie? $()lge für das Ich habe IU Bnide<, nur lam) zu !lf1 haben, Übet 
halten• Was gescl1iel1I WOllnen. das Essen. die Scllweslem" - was ISI Vema!!ensweosen 11 der 
on der WOllnoog. wenn KJeodung. die Geslßl. wict.bger der Vorname Fa'lllie bencl!!en, die 11111 
Jemand krank 1St? heil, die Erz<ellung, oder der F~me? dem Islam zu tun haben. 

(WBN: .Wohnung" ( WBN: .Ehe", .Fam~ ( WBN: .Vorname", 1 WBN· .islan'ische 
.Haus",. vatet", llUIW"J üe",.mm·..Kinder") .Familierv11me") Famlenrege011 

Emotionalität 2 Warum sagen so 6 Wasostdas 1o ~~e 14 Be~ten.Wl8 V1ele Menschen Schöne an Famr- sagen: .In der ~11re 
aus a len Kuftu.. t.eoferem• Famofl8 btn c11 

fühlen ren: Jlet der Mutter Voele Menschen sagen· sicher. da kaM ICh mich FtSle Cz B Ramadan 

ausdrücken scllmect<t es am tJes.. In der Fame fillll INWl, so ndlllg )langen las- UIO'oder Opfeflesl) be-
ten"? - Was wolen S18 dass man zusammen sen. • - Was meinen die ~~undwas 
dam•t sagen• gehört - Woe tu~ man Leu1edamt? daran das SchOoe ISI 

das? 

1 WBN.· .sduneoo11•, ( WBN: .Geborgen- WBN: .ld-Al-Adha'', 
.Geschmack", .zu (WBN.· ,.besuchen .• Ver· hetl" • .,bergen", ,Liebe' .Kurban Bayr11111·, 
Hause") wandte' .Bet<anntej J1eben") .Opferfest") 

lntellektua- 3 Unlersucnen, wa· 7 Warum sagt man. 11 ~:r 15 EMMn,was 
lität rum cie Familie „ .Inder F"""8 der KORAN 

allen Kulturen und kann man die unlersochen überdaS 
sert Tausenden voo Jah· Regeln rles Zusammen· .Wer macht den Ab- Leben in der Familie 

fragen ren fur das narurtoche iellens gl.l lemen?" wasch? Wer repanert sagt 
Leben der Menschen so Weldle RegMl sind für die l.alll>8?" Weshal> iS1 <ie Far!We 

untersuchen •ichbg iSt - Ematmlg, das Zusammenleben 11 neboen oer Moschee""' 
Fortpllanzung Kinder· der FtllMie unverzochl· Ort der Relogoon? 
pnege. Altenpflege. Ge- bat? KORAN 25. 54 und 31, 
sundhertspflege 14 und4,36 

( WBN: .Pflege", .Fort· (WBN.· .Ordnung", (WBN: .S!Me",.Für· 
pflanzung") ~ sorge1 (WBN·Sure, Vers' 

Spiritualität 4 Was bl8deutet 8 Dos<ulleren: ,Wer 12 Doskut1eren 16 ~F~ .verwandt" sem? mt!beGtimmen w1ll C•bt es Auf· des Pn>pl>e-
Vergletche md der &n der Familie, gaben 11der fenW..... 

Sinn erken- T 18<· und der Pflanzen- mussaudlVerani-· F amiloe. die '*1 Mann, rntld und seine Nadl-
nen, Ziele weit. tung Ubemehmen.. m Junge, eine Frau korMlen kemen lernen. 

Kl>nnen Knder fUr etwas w Madc:hen nicht übe<· 
setzen verantwoolidl sein• - nelvnen SOltte? 

Was bed&..tet on diesem -Weshab? 
Zusammenhang Sure 
17.~41 

( WBN:, Verwandt· (WBN: ,Venintwor· (WBN: ,.zwingen•, .frei- (WBN: . Muhammed'", 
schaft1 tung", ,,IM>esbmmung') w l'ig") .Fallma'. .Ah" J 

WBN = Wörter - Begnffe - Namen 
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Klasse 1 
Leitidee: „ sehen und staunen" 

TE3 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„Oie Moschee - Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
ein besonderes . Natur anderen sich selbst Gott 

Haus" Menschen 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 Eine Moschee 5 Es treffen sich g Doe Ordnung dtlr 13 Ausse~und 
keit besuchen. Meoschen jeden Betenden on der Platz des 

Den Raum der Alters. um ge- Moschee erleben Imam (Hod-
Moschee bescllr01ben me111Sam zu beten (ge· und bescllreiben (beim sdla) beobachten und 

wahrnehmen (,1ußen/1nnen). - Welche trenn! nach Geschlech- Gemeinschaftsgebet beschreiben. 

beschreiben 
Form hat eme Mo- tem) und um sich zu un- und be m E1nzetgebetl. Reinigungshaltungen 
scllee? !erhalten. Über Muiarett KORAN2.144 vor dem Gebet beob-
Remigungs<Aume und und Muewn sprechen achten uncl beschreiben. 
Schuhregale beschreo- (Foto, Video). 
ben. Eine Moschee bas-

(WBN: .Gebet", 1eln. (WBN: .treffen" ,Treff· 
pu>kr, ,.Monaretr, )IAJ- (WBN: .Oibll '', .Du'a", .Namaz', .Salat', 

1 WBN: .AIMcllee1 eZZJO', . Ezan") .j)8lsOrllches Geber) . Mihrab", .Minbar") 

Emotionalität 2 WarumWlfuns 6 Doe allgemetne 1 0 MasdlAer~ 14 ~unter-waschen. Was f\llno.5pllare11a- nen hagen, scheodet sich 
empfinden Wll ~ Moschee vor Wl8 5"1 llch In der Raum 

fühlen beim Waschen? Was und nach dem Gebet der Moschee llt1len, - Moschee von 
ausdrücken ~ ... r.....,..wv beotlachlen und be- wenn Siii allEW! doll Sind emem normalen Wohn-

"'119....-aschenJnl? sdV_, - Wre rutilen Einen Besucher der Mo- hauS ~von emem 
!Wder ansch8lJen von sich <ie l.eu!e• schee fragen, weshall Bürohaus Manche sa-_..,scnoner Vom Tont>ana den Ru1 er ge+oommen ISI gen, aass man den Uo-
Umgebung des MuelZlns hören. Wre soll1e man sich in terschl8d vor allem fitilt. 

der Moschee -
-Was metnen sre da-

men? -Weshalb? mit• 
(WBN: .waschell" .Sau- 1 WBN: .roren·, .zusam-
berulit") mengehO<en") \ WBN: . Ruhe") ( WBN: .Atmosptiare") 

lntellektua- 3 Archotelctur, 7 Etne Moschee be- 11 Kinder. <ie on 15:=~ lität Sdvnuek und Or- SIJCflen und die der Moschee 
namen1e untersu- anderen Besucher KORAN-Unter- te<SU:hen. - Was 

chen. Welche Omamen- fragen, warum soe 1n die ncht besuchen. erzäh- bedeu1at tl" Warum gibl es 

fragen te kommen besonders Moschee gehen. -Alle len. was d•e Moschee 11 der Moschee k8ll8 Biider 
hAllfig vor. was steilen SM! GriJnde merken. Im Tür· für Sl8 bedeutet VQf\ "4enschen'-Kalograii>e 

untersuchen dar? Was bedeuten ~e• koscllen sagt man zur 11 der Moschee - •11S bedeu-
Fotos und Flime von den Moschee .cami· - Was ten lie Teile? Das GebAude 
sehOnsten Mosel-. bedeute! das Wort? Die der Mosc!l8o mit dem GeWu-
d81 Wett ansci'•uen Moschee ist~ nur ein dett.'"181Kldle~ 

Gebelsraum. sondern ? 
( WBN: .Ornamente", ( WBN: .Hadschi", ( WBN: . Bildefve<bor, 
„Levhl„. ( WBli: .tami" Jmam' .Faqih1 J(irche" •• Kallgraphte, 

Spiritualität 4 Eine Moschee 8 Dre GeschlclU 12S 16 Was~ vonmenoder von8'lal,dem OISWOllMo-
111ßen zeiclnn' ...aen M.Jezm ICl1ee?Enl""> 

Sinn erken- malen. - Woraul kOOVTll hOl'fn - Was 151 das Be- „ etnem Or1 leben, an IW!a;..."Blne) 'IOCl der 

nen, Ziele es an• Wodurch unter· sondere IWI 8"'I gewe- dem es •eine Moschee Kaalil 11 Mell<a ""' 'IOCl der 
scheodet SiCll (je Uo- sen? Darüber sprechen, rjb(' - Kem man belen (10llen lloodlle In Mecirla 

setzen schee von """"" nor- was der Gebetsruf für auch ome Moschee? Dre t<h:lten. -Was 151 trlder$ 

malen Haus? Was be- <ie Muslime bedeutet BedeOllJlg des WOIU!S tEi der Kaata " Mel:<a als 
delf.el das ~retr> Warum isl der Fretlag so ,.M.)sehee"kemen lernen. te den anderen Mosdieen 
MJss jede Moschee iMChlig? 'KORAN 62.9) ( WBN . 0u·1•, .pe<· 

(al.I der ganz„ Wel)? 
hl8S haben? 

( WBN: ,.Azan", .Bolal'. sönf iches Gebe!', (WBN' ,.Medina", 
( WBN; .M1naretr1 .F retlagsgeber) . Moschee") ,.Mei<ka1 

WBN = W6rter - Begriffe - Namen 
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Klasse 1 
Leitidee: „ sehen und staunen" 

TE 4 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
„ Geschwister - des des des des 
Yusufund seine Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 

Brüder" Natur anderen sich selbst Gott 
Ever'Je>ila:·~ Menschen 
rnldem~:s::rterrdil 

(ev kattl Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperl ich- 1 Uber das z„ ~- 5 0. F1~'8"" 9 Ube< Erzie. 13 o.e~ '' 
keit menleben von Ge- Yu!U kamen let· ho:.ngvon Yusuf ·e <leS Y~!ll 

schwislem (uro' nen. Besondere <Mth- mKORAN&u-
oder Klassfloi<afnera- F6rdenllg Yusufs lllrdl vater Yalrt.(> h6ren. eilen: (Sure 12 ~21). 

wahrnehmen den) benchten. Yakt.(> und dte Reaklioo Was kann besondere 

beschreiben 
der Brilder FOrderuog einzelne< Ge-

schwlsler In der Famie 
bei der Ki'lderemehung 
bewr'r<en1 

I WBN·. Yusuf",. Y• ( WBN· .Sure" .Ayat' 
(WBN· .Gesehwisl«") kub, \WBN:.~ ·Vers-

Emotionalität 2 Uber die Gefühle 6 Uber Elfersudlt 10 We~sid1 14 VooYU5!Jfs sprechen. dre Ge- lillcl Nerd unter YUSIJf gefühlt Gottver· 
scnwisterstrett Geschwistem haben?- trauen hOren. 

fühlen Ln1 Geschwistertieb spt9Chen. WM! ... enlo Angsl Alleinseil. E'll>- Was ls! Gottvertrauen' 
ausdrücken begle::en. slenen i<Onnen was Sie saml<ert? Was ISI Ver.rauen? Was 

bewirken kOmen und Hottnung auf Rettung' lsl das Gegent811 voo 
wie man mrt ihnen um- We dachte YtJSUf uber Venrauen' Wir hören lf1 
gehen kam - Voo der seine Bnider? '"tinern. 
EJfelsu:hl der BnJder 
aul YUS<i hOren. 

( WBN·. Vertrauen", 
~ WBN: „streiten„, ,.lie- (WBN: .Neid"'. .Hassa<f. ( WBN; ,.Einsamkeit", ..M<sslrauen· •• Gottver· 
ben"l .E1fersuctit", .Lüge") .T11uer"j traueni 

lntellektua- 3 Untersuchen, wo- 7 ~Was 11 Doelage 15 W-.hal 
lität rUber sich Lebe- wollten Oe Sölrle YU5!Jfs lllter· ALLAH zuge-

wesen 111 der Na· Yalwbs erreteteo suchen: Kam lassen, dass 
lurstreiten. als sie ihren Bruder Yu- ersieh helfen? Yusul 1n den Brunnen 

fragen wann ISl em Stret1 zu suf 111 den Bnmen war- was.kam er allein lun' (inl Ins Ge~) ge-

untersuchen 
Eode? - Auch Beispiele len' Wiilen wurde' Was 
aus der Trerwell 11118r· halle AllAH IM Y""'1 
SUChen. vo(I 

( WBN· .Natur", .lebe- ( WBN· .Gerechtig- ( WBN: .hoffen•, .Hell-_, kllir) nung") l WB/t .Prülungi 

Spiritualität 4 Wiekannman 8 Wekannaus 12 WanMn ver- 16 :.~gt~ denS.MYOn Ungerechtigkell ZW91'.elt YUSIJ/ 
Strert ... der - Gerechligl<eit ricft? sdldllevon 

Sinn erken- etldaren? -aen? YllSll iber <ie Men-

nen, Ziele ldlen? Was sagt Sie 
uns über ALLAH? 

setzen Erfahren. dass Yusuf als 
Prophel verehrt iWd. 
Weshalb? 

(WBN: . llache", .Ver· 
( WBN: ,Uberlebens- gel!ung',. Vergebung•, 
karr1lt1 • Ve.-.öhnung") ( WBN: .Gottvertrauen") ( WBN.· .Prophol'1 

WBN = Worter - Begriffe - Namen 
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Klasse 1 
Leitidee: „sehen und staunen" 

TE 5 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„Auch der Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Prophet I• Natur anderen sich selbst Gott 

Muhammed war Menschen 
einmal jung" 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 MJlanrnedwild 5 V~r hOrendie Ge- g Wil hOren dass 13 Ww~cndie 
keit " einem Land ge.. SChiChlen, V.18 der Muhammed Gesdlichle 

boren. daS zu Jinge IMJam.. SChon" ganz w!eAU.AH 
einem großen Teil aus med bei seinem Groß. JIJ198'l Jalven 181.'>en den jUngen Mllhammed 

wahrnehmen Wusten besteht vater Abdul MutWb und Vater ver!OI W• lemen scllutzte 

beschreiben 
Wir schauen uns Bilder bei semem Onkel Are die Bedeutoog des Wor· 
von der arallischen Talib gelebt hat. •et tes , Waisenkird" - Was 
Halblnsel an (WUS:e setne Mutt8f war und gesctleht heule mit Wat-
Städ:e Menschen was mrt 5elllEll1 '/at8l' senkindem? Welclle 
T oere. Pllanzen geschehen iSI. Probleme ~.allen SJe? 

1 WBN· .Arabien WBN.· ,.Abdul lluttalib~ WBN: .Waisenkind•, 
,WiiS!e") .Abu Tllib•, .Amma1 .,AbcU:ah') ( WBN.· • Wunde<„) 

Emotionalität 2 Die Geschic111e 6 W• hOren von der 10 W•~ 14 =159 vondetAnme Reise die der vom Toddel 
Ha:ma'10fen - JU!l9e Muhammed Mut!et Mu- WaslStgo-

fühlen Was ISt eine Armle? mit semem Onkel Are hammadS. Amlna und meint. wenn gesagt 

ausdrücken Warum brauchte man zu Tal!b uttemorruren hat denken übet die GefUhle mrd. daSs der Prophet 
Muharnmeds Zeiten Am- und fragen uns. „eiche nach, öe ein Kind ha· Muhammea warmhemg 
men? Geruhte solche Erleb- ben kOnn!e wem es gegenilbcr seonon Mit· 
Gibt es heute noch M>- ruse auslOsen ;.omen seine l.lu1!er Wl1iert menschen war? 
men? (8egritl .Heb- (KORAN684 
Mvne' -von .heben') 

I WBN: .,Amme" .lieb- IWBN: .Die grdle WBN: .Warrnhemg. 
arnme•,.Halllllll') Reise>, Lemen1 (WBN:,Tod') keil') 

lntellektua- 3 Wie lebten Jun. 7 Wir hOren :ie (le. 11 Wir~~ 15 w '10fen IL6 
lität gen und MJdchen Sd'iChle von der <lßleleWinldle dem KORAN 

zur Zett l.l!Jhan>. Reise rm Synen mala!'E~ zu Seil irnALLAli 
meOs In Atabierfl in:! sprechen über lie mal zusammen '111 anderen über daS Vertia!tnis von 

fragen Wir vergletchen das L&- Verantwof1ung de Mu- zu sen-Was !Ur e:-.en NtJ. Kirdem zu E em und von 
ben '" Arabien damals liatrrned sehen as .uige za:i tiam das Alemlil Im Eltern zu Kindern sagt 

untersuchen mll dem Leben von Ki>- zu tragen hatte • Rati) gM? Wr s;nctei ütler Mfn. und was er zur Sorge !Ur 
dem heule ri heißen Ballra Welche Varan!wor· ltlien.Cle oderele (je Waisenkinder sagt. 
..anoom und hie< bei Ulg !ragen Ki1cXr i.uie' -ZM ms Lltlnder. Aus dem KORAN 17,23 
.-.s. serl'll.ISSellloclerw:llenj. ilt>er Ellrertlietung ge-

WBN:.~· geoobef den ERem. 
.ver.rauenswürdg", ,.ala· 1 WBN.· .Allemsetn", 

WBN.· J>e;{le l.Ander") mini ,llaC!ldenken") ( WBN: .Sorge") 

Spiritualität 4 Ww fragen uns, 8 Was kOmen Ki>- 12was- 16 war~ warum Goa d'8 der von Erv.'3Cf>. CO Erwacllse- """'""'""' Menschenllleht senentemen? nen. wenn sie als Kind ein 
Sinn erken· gleich ats Erwaehsene Was kbnnen Erwacl\Se- einem Kind sagen: .Sei Prophet? Wir üllertegen, 
nen, Ziele geschaffen hat 'l8 von Kindern lernen? starte~ was Muslime meinen, 

Wir hOren von MiJram. W8V1 sie Muharnmod 
setzen meds Vertiäl!Rs zu set- daS .SchOne Vorbild" 

nen EMeln Hasan und nennen !KORAN 33.21) 
HJJseiL 

( WBN·. VO<bild", .volf' 
(WBN: ennc"-"• WBN· ,lernen" .Ha- .8'lr,bilden"~ 
,werden', ,,enlstellan') san",.HuU1111 tWBN ,alartcse;n') nesVorblk!") 

WBN = Wörter - Begnffe - Namen 
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Klasse 1 
Leitidee: „ sehen und staunen" 

TE6 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„ Sprich mir Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
nach! - vom ge- Natur anderen sich selbst Gott 
sprochenen zum Menschen 
geschriebenen 
Wort ALLAHs" Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 Der Prophet Mu- 5 Will>'"'' dasslfl 9 Wir höret,Jass 13 ~1Chrrur 
keit hammed war em Mei<ka zur Z81t Muhammed sich nacll"-Ww 

MenschWl8Wll' des Prophe!eo zurückzog von hO<en cie Ge-
afte, wie du und ich- er selv <11'9"rechte Verhält· den Menschen In - sc:hdlte, wie IAiel WO der 

wahrnehmen wurde geboren, lebte nisselletrscllten Stadt Mekka? - Warum Engel Gabriel M.Jfam. 

beschreiben 
etwa 62 Ja'utl und starb tat er das? med ansprach. 
in ..ahr 10 der lslaml- Nach Ibn lshaq-
seilen Zetlrechnung (im KORAN96, Hi 
Jahr 632 der heutigen 
Welt-Zel!rethnung). 

(WBN: .Lebensdaten WBN.· )Mdchent6tung' ( WBN: ,iicll zuriJd<zie. t WBN: .GabMf', , Mu· 
Muhammed.-) .Flälberel" ..Betn>tl *1 hammed1 

Emotionalität 2 W11 beobachten 6 V/11 stelen uns 10~ 14::: .... uns setbsl was n. welche Ge- habe ICh das 
Wll lür Gefüli.le hJlle Wll' haben, Gefül:I: ,Das 

fühlen haben, y,enn w r emen wem /8'1land ungerecht kann ICh nochr - Was Mi.Jhammedvom Engel 

ausdrücken wichtigen Auhrag be- ZUIJ!lS 1$1. tue ICh, wem das ge- Gabnel gepacl<t wurde 
l<ommen. etwas zu tun. sctiehl? und "1e der Prophet 
Was für em Gefühl ent· durcl1 seme Frau Hadil • 
steht. weM ich 8lnet1 ICha uotarstiltzt wurde 
Au!'.rag gul e!ledigt (NachbllshattJ 
halle 

( WBN: ,Furcht", I WBN.· .ohnmachtig ( WBN: .Engel", .HMlit-
.Angst", .Freude ) ( WBN: ..Ablehnung') setn·i ICl!a1 

lntellektua- 3 Wasiste111Aut· 7 E~ahren, wie die 11 Was kann ICh 15 Ww Erfahren. 
lität trag? We< gibt MekJcanet zu Leb- llJn? Wie fiOOe dassesm 

uns Aufträge? zaten des Pro- ich heraus, KORAN Ge-
Wer darf uns Aufträge p11e1en gelebt haben. was ICh kann und was bote und Vorscl>IAge fLlr 

fragen ~? Wet beauftragt #W3 Sie miteinander um- ich nidll kann' Was das Leben der ~ 
uns, zu essen, zu sdlla· gegange1 si1d kam ich l1ln, ~ ICh scl1en gilt- auch Ver-

untersuchen fen, zu atmen• Wir ~ber1egen. was Ge- etwas tun soll, das icl1 bete Daryber sprechen. 
reclltgkal ISt noch! kann? Watlll\ SM! 8USQ8SIXo-

Man kam aud'I Fehler Cl1M wurden. 
madlenl KORAN5.3 

1 WBN.· .Gerechtig- WS.V: .k0nnen•, .nlChl 1 WBN: ,Leitung". 
\ WBN: .Auftrag") ketl" •• Mel<Ynet') köonen", .Fel*!rj .~ 

Spiritualität 4 Es gibt Leute die 8 WielTillsstee<ne 12 Wassol~ 16 E~~ ""II"" .Oie Spta· gMCllle Gesef. h.<l•W.sllril llSdemgOo 
ehe der Natur Yer· sctar. von Men- ICh tun? sprochenen 

Sinn erken- stehen, hedlt die Spra- sdlen a..ssehen? We!clle Was kann man tun was Wort AU.AHs ein ge-
nen, Ziele ehe Gottes verstehen• ~-~·das sol man tun. wem man ~Buch 

KORAN. Sure 16, Z.isanrne'lieben unbe- Fehler gemacht hal'I - wurde. W• erfahren, 
setzen Vers t0-15: Was sa~ dingt ge1en? Was Ist nach Soll man die Schuld bei welche Bedeul1llg det 

der KORAN dazu? islamiscllem VeistAn<hs den ande<en suchen KORAN üdle Muslme 
ane !Jlle inensctJiche oder bei Sich selbst? bis heule hat 
Geme!nsc'>l"? KORAN 22 und 13.39 

1 WBN: .Sprxhe", iWBN: .gut", 1 WBN· .aus Fe!Wn ( WBN: .KORAH„ .S. 
.8'ldsptache1 .schlecht", .böse") 1emen·1 ren• .v-· . Buch") 

WBN = Wörler - Begriffe - Namen 
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Klasse 1 

Leitidee: „ sehen und staunen" 

TE7 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„Wir alle haben Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Namen- Natur anderen sich selbst Gott 

Muhammeds Menschen 
Geburtstag" 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 Uber das Cl&- 5 [)e Namen aller 9 Bencllten WIG 13 ~·G&-
keit borenwerden von Schüler und „1Clltog Oder un- sch1Cllte von 

Lebewesen spre· Schülenmen an wlClltog der eigene der Geburt 
chen. -w,e entsteht e„ die Tafel schre"'8n. Geburtstag ISI • Wie des Propheten Muham· 

wahrnehmen KJfld? - Werden Pfian. Kann man Vor· und weit In dl8 Kindheit ZU· med kennen lernen. 

beschreiben 
zen auch geboren? Naclvlamen gut unter· nick reid'lt die Ennn&- (Ibn lshaq) 

scheiden? - Wer gibt rung? - 17. Rabt'ul-aw..al 
den Namen? 

(WBN: .Vorname•, 
WBN . Geburt', .auf .Nachname", .FamiU· ( WBN: .erinnern", (WBN· .Der GeburtSlag 

die wea kommeni eMame'" . Geburtstag") von Muhammed") 

Emotionalität 2 OariJber~ 6 OariJber spre- 10: 14 =·~ chen, wiemM chen. dass es 
llCh fühl. (oocll) häutige ood sei- ran.wie Am-

fühlen kleOl \Kind) zu sein. - tene Namen gibt - Da· Menschen ihren eogenen 118 den Namen Mcham· 
ausdrücken Kaoo man Wachsen nlber sprechen, W18SO Namen schOn oder so- medS hOrt (IM /shaq). 

merken? man sac:l1 <ie Namen an- gar am &chOnslen lin- weder& Namen des Pro-
derer mencen kam. ood den. pl>eten. 
wanrn es WIChllQ ISl. Was sllld .ehrwürlige" 
Namen ncllbg aUSZ11- Namen? 
sprechen. 

(WBN: ,.Amlr111", 
( WBN: ,.i<leon", .goß" ~ WBH: .Jemanden bevn (WBH: .sch/lo", . Muhammed", .hören", 
.Kind", .ErwacMene(rn Namen kemenj ,unschOn", .h4ssichi ,ehtwurdog") 

lntellektua- 3 Oanlber sp<e- 7 Wozu brauchen 11 WruntelSIJ· 15 ~·-lität 
eilen, was Kinder die Menschen eilen. was un· AUAH 1m 
1n welcllem Alter Namen? - Haben sere eogenen KOAANdte 

kOnnen, wobei SIG unbe- nur Menschen Namen? Namen bedeuten Menschen beauftragt, 

fragen dingt Hilfe brauchen und - Über Spottnamen. Kcr Bei welchen Gelegen- den Lebewesen und den 
wer 1hnl8n helfen karvi. senamen. Sct>mpf· herten Sind unsere Na· 0tngen Namen ZU ge-

untersuchen wenn es nolWendog ISt namen ood Namensall- men sehr wid'ltog? ben. - ~ Begntte 
kürzungen sprechen. .mavtud' (mevfrt) .Ge-
- Wie entsteht der Famr· butt" kervien lemen. 
henname? 

( WBN: . Bedeutung", 
KORAN2,31 

\ WBN: . henen·, .Juln· l l WBN: .Name•,..,.,. .Personalausweis·. \ WBH: .Namen geben", 
nen· •• EJtem•, .Fai00e1 nen•, .benenneni .Pass") . n11vtud") 

Spiritualität 4 Denach fragen. 8 Wasfitrenße. 12 W•üb«· 16 ErlaNen, warum El1am !(.,. doU1l.w1g hal °" logen. - :s~H derwolen. - Feie< des Ge- WlfWISSen, 

Sinn erken- M.men Menschen. die bUl1slags für uns? - dass es jeden 'IOO uns hat - Was srd das tur 

nen. Ziele ~ Ktncter haben kOO. Warum geben Eiern auf der Wall nur 8CMlll Namen? - Wt Sp<echen 
nen. traung sem? ilvlln Krdem oft rei- gibt. dariber, dass der Name 

setzen glÖS9 Namen? Wann und - erhalten Mutrammed der .Gepne-
ww unseren Namen? sene• bedeulel 

~ WBN: .Fe.er der Na· 
mengellong"", .fes1· 1 WBH: ,.drOI Namen 
brauche zur f81er der AllAHs" .• M<l!ammed. 

(WBH·~·. Namengebung", .Ge- ( WBH: . Tag der N• • der Gepnesene", 
.Kinder1osigketl') burts1agsf9191") mengobtJngj ~01seni 

WBN "' Wörter - Begriffe - Namen 
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Klasse 2 
Leitidee: „lernen und Neues schaffen" 

TE 8 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
"Ich und die anderen des des des des 

Menschen - über Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Nachbarschaft" Natur anderen sich selbst Gott 

Event~I als Proiek1 mit Menschen 
dem DelJtsctlunterricht 

ood dem Ae!igionsunler· 
Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 ncht ( ev kath 1 

Körperlich· 1 Die etgene Um- 5 Uber Menschen g Uller die dtel 

13~~ keit gebung bewussl sptedlen. die zu Räume 8l&ltlalb 
wahrnehmen und lllSefe< Umg&- vonlnispre-

beschreiben. - Um- bunggehO.'en. Wastst c:hen der Raum. den iCh Nacllbarxhalt. meme 
wahrnehmen get>ung nad1 naher und mJt NIC!tbar·Haus Nach- berühren kann (ohne Rällll8 her? - ,.Als iCh 

beschreiben 
ferner Umgebung unter· bal-Kirde( Nadlbar· mich zu bewegen). der gebOren wunle war die 
scheodc:I. land Jl3cllbat-Klasse Aa00t, den Ich seilen Welt IChon da Wer hat 

gim?d' Uber Nac!'llar· kann, der Ra00t, den lcl1 Sie gemacl1r?" 
SCha!tbluche sprechen. rrur VO<SleDen kann 

I WBN .• Nachbarn·', 
WBH: .Raum•, .Um- Jml>e' )lah-8aueJ" 

gebung", ,umgeben") jWOl1!cld}. ,llel)enan"J l WBN: Jneme Räume") l WBN.· ,.Schopfllng") 

Emotionalität 2 Wasmeonen 5~~ 1Q~wm 14 ~~lelte, l..etrte,W6Msie wenn eonem der die~al-
sagen: .Wemcie ljactt>af oder cie """ sem. Wa· ..aern Fes1 

fühlen Umgebung angenehm Nadlllarin unangenehm """' l>J aucti' Wa!tsn' feiern mit anderen Ist. 
ausdrücken ist dann fühl Ich miCh Ist. - Weshat> Sind 1118 - Uber den Raum In uns man 11 der Nahe des 

woh!f"'/ Fotos oder II\- tnngenetm• - WaMn sprachen - (Gefl1tle Paradieses.• - Was 1St 
deo von M*l1 Pid<nid< viele laAe $ICI\ 8lle Traume. \lotsletblgen) damit gemeint? 
anschauen. gute Nactmschaft wQn. 

sehen Erfahrungen mit 

1 WBN: .angenelvn" 
cllrlSl!i::henNachbam 

tWBN:.,derRaum11 
,annehmen", ,angenom- 1 WBN: ,unangenell:n•, uns" ,..n • .,,· • .all • IWBN· .leiern', ,Fur 
men&em") • gute ~chbarscllaft") .ein") .Par1dies") 

lntellektua- 3u~ 7 Was tst 8lle gute 11 5!8 1s:: lität oo!ersuchen. eil indwaststme 
Sie n0tzic:t1 sind sctiectde Nach-

st6Jend oder scha<lidl barschaft? - Man kann - Uber Vor· und Nach- Nächsten helfeo. - Wer 

fragen sllld. sdl hellen Man kann teile von Ai!eu1S811 spr&- 151 der Nacllsle? 

untersuchen 
$ICI\~ oder Argem dien. KORAN436 

WBN·.nQlzlich".~tA· WBN·.Der;!Jie 
zeo', ,,slOrend", .stören", 1 WBN: .hoffen•, .Ar· l WBH.-, . ..,sam", Nachstt", .,ZaUt", 
~ieh". .Schaden") gern; .Alleinsein') .Sadllul') 

Spiritualität 4 Gtbt es ,.Jceine' 8 Es w.ro gesagt, 12 ~";: 16E:. .Jrngebl.ng? d3sedasWd> 
.Mein Nacllllar 15! tlgst8lüreme 

Sinn erken- der Baum vor der T ur~ gute Nadlbarschal1 das es meinem Nad1bem Wie weil 1$1 "'weg? 
nen, Ziele oder ,llie Katze von ne- Ver!rauen der Nachbarn gut geh~ gehl es auch O<ORAN 50.16) 

setzen 
benan" sagen manche ISl -VIU IS1 dami! ~ rnugut.'"? Das ()plartesl lsl 8111 
Leute - Was meinen Sie meinl'I ~-
damit? Woran erkervrt man 

( WBN·. Vettrauen•, das? 
,misstrauen' ..trauen' 

1 

,sich traierf • T rauurq", 
( WBN: .Mitleid"~).~!-

1 WBN . .ALLAH' 

\WBN:,Natur") 
J;rW .Tieuej 

Jreude") 
.Opferltst") 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Klasse 2 
Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

TE9 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
„Spielen und des des des des 

lernen und lernen Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
und spielen" Natur anderen sich selbst Gott 

faentuel als Proiekl mrt Menschen 
Sach-. Kunst-. Musik-, 
Deutsch- und Spon-

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 lWemcl11 

Körperlich- 1 Bent'-.., V'J b&- 5 8e'dUen ""° be 9 Benchlei ldt. 13~k ~ 
keit schreoben. - • 

sclVK>en, "eiche schretben, weldle Kallgra;>llie 
les Spoelzeug S8'tl Spiele es gibt. bei Spiele man ganz das Wort 

kaM extra zum Speien denen man mrt anderen al\eN1 spoe'en kaM .ALLAH" auf emen Kar-
wahrnehmen geschaffene Dinge spielt. ton zO!Choen und aus-

beschreiben 
MusiiOnstrumente, PJ<- Es gibt auch Lernspiele malen - Was lernt man 
male" Sachen mot denen sagl cie lehrenn - Was dabe' !spielend)? 
man~ka!Vl,Toete. sind Lemspoete? 
Pll<w\zen- Gbl es Lem-
zeug'? 

( WBN: ,sp1e1en•, 
1 WBN: .Spielzeug·', .Spiel", .Spiele" •• Spiel-
.Lemzeugj pialz" •• Spoelletdj ( M-BN; .Spoelauto<r.al'1 ( WBN: .Kal!igraphiej 

Emotionalität 2 .~e'en~ 6 Warum sind die 

10~~ 14 Warum ist die 
Spaß", sagen Pausen oh das erste KORAN-
viele -Was Schöns1e an der Seite immer 

fühlen daran macllt Spaß? SctUe? Was Ist das alle<1e speler.? - .WeM IO veispoelt ausgemaJI'? 

ausdrücken .Lernen macht k8l*1 Schöne am Spoeleri mit Ich .... spiele, kam Der KORAN Ist doch m 
Spaß", sagen mandle. - anderen? Ich nicht Yl!lieren" ga. emsleS Lern- und lehl'· 
Was macht keinen gen rnanchll KN1def. - IM:h' 
:;pa!J? WaM macnt Was tlaben diese Kinder 
auch Lernen Spaß? fur eon Problem? 

(WBN: .verloren", .Ver- (WBN: . KORAN", 
( WBN: .Spaß", Jer· 

'"'"''" ,.loose(', .Gewin- .ernst'. ,.unemsr •• ver· 
nenj ( WBN: .Pause") nel", .gewmenj spoeft", .verspetenj 

lntellektua- 3 Untersuchen, Wi8 7 Esgobtauch 11 M~~.V• 15 ~von• 
lität Menschen (llld spet\lerderber - leslemtman :!~sa auch Tiere) dultl1 "as kann man mrt spielend und 

Sptelen lernen können - Ihnen machen? von selber" - Was ISt und einen Benctu über 

fragen durch Spoelen. mrt Don- Es gibt auch Lern-Ver· damrt gemeint' - Was das Lernen 1n etner 
gen, Instrumenten, T 18- detbef - was kann man lernt man außerdem Madrasa hören. - Set-

untersuchen ren. Pflanzen. mrt tlloen machen? .spielend" uoo .von sei- spoe1 rur .., l.emziel: 
Das Wort ,Spielen" ood bar'? Was sagt der KORAN 
ser>e Bedeutlrgen .... zum GIUci<sspoel? 
tersucllen. 

( WBN: .Spielregeln•, 
12.219) 

I WBN: .spielen' .spe- .Sptelve<derber", ,Lern· (WBN:.von_,.. 
lend lernen" Verderber") .von selbe< lemenj (WBN: . Maclrasa") 

Spiritualität 4 .Be11T1S~eo111 8 Was lernen"" 1m 12 ~S~n 16 Wir wen. w"' de< Natur ,"lJ mlt Rollenspoe!? Was mit der Play· der Prophet 
der Natur lernt ist ""' ..ehriches" statlonver· rr.tdenKt0-

Sinn erken- man d"' NatlJr kemen Spiel? - 8111 faires gesse ICh n1Ch selbsl", dem spielte 

nen, Ziele ood lernt VarantNCrtung Spei? sagen mancl>e Kinde!. - Wie dachte e< wohl Ober 
zu iJbemel1men fur cie Was metner> sie daml" das Spielen? 

setzen Na!Lw". sagen viele 
Leute. - Was mell'l8f1'"" 
damrt? 

1 WBN: ·"""' Rolle sp&-
WBN: .Natu:", .V.ran!· len', .Rollenspiel' 1 WBN: .vergessen•, t WBN: ,Der Prophet 

wortl.<1g1 .11o1e· •• Thealenolle1 .sich selller vergessenj ood die Kilder") 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Klasse 2 

Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

TE 10 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhaltnis Das Verhaltnis 
des des des des 

„ Das Gebet - Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Sprechen mit Natur anderen sich selbst Gott 

ALLAH" Menschen 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 ""' fl9. ", E• 5 Ww ',ft ,, zum 9 Besuch ei>eS Ge- 13 ~Te~des 
keit lahrung berid1len. Gebel auf? - W91 bels In der Mi>- Azan l'Oren. 

wie die Erwachse- nimm! daran lall? schee; erleben. EIÖ!rvon<len 
nen das G- (salaL - Was too dte Teilneh- was die 8'11lelnen 8e- Gebetsllaltunge<i und 

wahrnehmen namaz) durchfuhren mer am Gemen- tenden too. der Ge!Jetsnchtung an-

beschreiben 
-Welche Vort>ere1tun· schaftsgebe! geme111· schauen und beschreo-
gen werden ge!J'olfen? san» ben. Wo findet das Ge-

betSlatt? 

I WBN: .SchOOe auszae-
hen", .Rl!uele Wa· (WBN; . Muazzm•, I WBN: ,.Azan~ . Rakar', 
scllung", • Wudu", .Ge- . Imam·, .G&betsnlihe", ( WBN .Eonzelgeber, . Mekka", ,Moscllee", 
betsteppoch1 .GemetnSChaftsgebel') .stilles Geber) .Carri' . M1n1tttr') 

Emotionalität 2 Betende beob- 6 Ein V-odeO uber 10 .kb~~ 14=:: achten: Sind sie ""' großes Ge- ren Fneden ge-
angestrengt oder ITMllOSCha~.sgel>et woonen: sagen Form hOrl!n. 

fühlen entspannt und zufrie- anschauen. E"*1 Be- ~ Leule nach dem - Morgen-Azan und 
ausdrücken Cfeo?-E~fra· suc11 betm F re.lagSgebel Gebet -Was mmen sie Abenl!-Az.Vlvtflllei-

gen. was soe tUr 81n Ge- machen) -E~ darnil? ~ sagen. c:ten. - Welche Gelüt'le 
hih' bet"1 Be1en haben. fragen. - sie sich beim ~ das Gellet werde werden wach, wni 

I WBN: .Geluhl", 
GemetnSChaltsgebet der Tag g.i etngeteh man den Azan hOn? 
IUhlen, Auswendigleme•t 

.tuhlen", .Anslfengung", 1 WBNc . Frieden", .men". .ALLAHU·AKBAq< 
..Anspannung", (.Koo- -"'""'"' Fneden", .Aufle- .Alli\H 151 groß~ 
zen!J'abon"), .En!sparl- ( WBN: .Gemcinsc:l1afls. '"'Frieden" ,.zufrieden", 
nung" .Zllfrledenhcil") ge!Ullr) Jrieddl" ,.lriedfettg") iWBN·,.Azan") 

lntellektua· 3 Doe Gelle!sz en 7 Das f1611agSge- 11 E~~en 15:: lität am Tag und" der be1 als wOchent· Gebetste~ 
Woche kennen lichesGemein- kennen lernen; Tag für cie 

lernen. schaltsgebet kennen z B. Sure 1und1t2 ge- mUSlimlsche Gemeinde 
fragen lernen gebenenfalls auswendig -w„ ist es dazu g&-

lernen. konvnen? 
untersuchen KORAN62.9 

1 WBN: .Gebetszetten", (WBN.· .Freitagspredigt", WBN: .Fretta1j", .sab-
,,Freitagsgebet ') .Hulba") WBN: .barmherzig1 bar', . Sonntag") 

Spiritualität 4 .Das Gebet blingt 8 Was meinen Mus- 12 [MGebe~ 16 UTI~M Ordnong In mein lme wem sie hal:ungen und :: leben" sagen sich gegenserog <*e dallel g&-
Sinn erken- viele Leute. - was met- as.Brüder"und sprochenen Wale be- MuslimlMen rrit Ihrem 

nen, Ziele nenSM!damil? .Schweslem" (im Gla1'- walven llOc!l YO/ Hod> Angesiclll YOt AUAH. 
bell) bezeicmen? mur, sagen vle!e nach 

setzen dem Gebet - Was meo-
nen s1edar1111? 

(WBN: „Bruder", (WBN: .beten", ,Ge- 1 WBN: .ALLAH", .Ar>-
. Schwester"' .Ge- oor ,.Halhng" .Hoch- gesielt' .Qibla" .Ge-
schwlstel" .Geschwislar mur . .Demur. J!eschei. betsnclJ:IJ1g" • Tal.lif'. 

\ 
1 WBN: .Oldnung") llldef Relijjion") deMeir) .ALLAH hu 1kblr") 

WBN = Wörter - Begnffe - Namen 
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Klasse 2 

Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

TE 11 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„Mein Körper" Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Ever.llJeM a s Pro,eld mrt Natur anderen sich selbst Gott 

Sar• Spo<1-und Menschen Rellgonsoolemcl 
(8Y, kalll, ) 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 Besclvel>cn. was 5 ~h 9 PecWii.;ie Klei- 13 KORAN 
keit zum rnenschlctlen kb<penche Na:'" dung und Ur11o<- Sure 16, 

KOrpe< gehO<t - und kbrper1oche men untersdle~ Vers 13 lesen 
Verscll-.e Menschen Distanz bel Menschen den und darüber sp<echen. 

wahrnehmen nach der Gestalt Ihres nennen; mit Bespielen - Warum sehen die 

beschreiben 
Körpers untersclleiden. aus der Tierwelt vergler Menschen nicht ane 
- Mädchen und Jungen chen gleoch aus? 
unterscheiden 

I WBN.· .K6<pt(', .KOr· 1 WBN: .omarmen•, .m-
pertetle", J<Ofl)ennerl<- gen•, ,,DegnJlen' .nahe (WSN:~· 
male" .Haut!arbe" .Be- J<ommen" .Abs".and hal- ,p8IS6nkhe Kleidung • (WBN:.,schallen" 
l'inderung"I ten") .Uro'.-, .Schöpfung") 

Emotionalität 2 =~ 6 Manclle..eute 10 WBMn~~es 14== sagen, se woll1en "'de< Schule 
mrt emem be- getrennte TOI· ALLAH spü-

fühlen stimmten Mens:hen letten rur Mädchen und ren und fuhlen kann? 

ausdrücken mcht zusammei selll Jungen und rur Männer Soll man vor ALLAH 
wei sie ihn rw:t.t riechen und Frauen? Angst haben? 
köooten. - Was meonen - Warum benutzen viele 
diese Leute damrt? Leute Parfiim? 

1 WBN.· .ro1 werden", 
,GMsehaut bekom- t WSN: .nedler" .• Ge- 1 WBN.· .sp(lren", ,Spur", 
man", ,,blass werden', ruch", ,WotigErucll", 1 WBN·. Tolette', .;ntim", .Angst haben", .!Urth-
.weonen") ,,stl:Jken', .Gestank") ,Scham") 1en', .Gc::eslutdll1 

lntellektua- 3 DarU>ef&lll&- 7 ~z~ 11 W-pft• 15 ~wkh~ 
l ität chen, was der meotragen und gencie Men· ten körperi-

Körper des~ szensch vorstel- schenluen chen Pflichten 
sehen alles kaM und len """ Menscnen mit Körper? Weshatl tragen der Muslime kennen ler· 

fragen was man fur 1e1ne Ge- dem Körper sp1eche'1 die Menschen Kleider? nen. 
sundhert too muss kOnnen. KORAN 33,59 KORAN 5 3 (Schweine-

untersuchen - Was ISI Krankhed? lleisch) 

\ WBN: ,,essen",llfn-
ken" .saubel" und 1 WBN.· .Reinichkeir 
.wann halten" .arbei- .SpeisevOrsclvil" 
len", .Spott treilen" l WSN· ,Sdlu!z" ,her- .Ramadan•, .sala~ 
,,sch:alsn1 l WSN: J<Orpersprache") de", .$ctlam') .namaz'l 

Spiritualität 4 Warum 11U1S '1'811 8 Warumstes 12 ~ganzk& 16 Wem~ aetnen KOrper go. nacll detn Grund- ,,..Kai sah der K<l<per 
sund erhalten? gesetzvon ICll ganz an- desMen· 

Sinn erken- Warum gibt es Krankhei- Oe<Jtschland ncl\t er- derS aus als heute, aber seilen? 

nen, Ziele tsn? taub! MenschEn zu ver- IC!l bin ornmier noch der-
letzen - oder gar zu selbe Mensch wie fru-

setzen t6:en? - Gilll es AU$- her" -Slimmt das? Und 
nahmen? Warum dart wenn es stimmt Wie 
der Arzt opennn? kolllnl das? 

( WBN: .Gesur>dhelf', (WSN·.ver1etZefl","Ver· ( WBN:. Verantwor-
.Kranlchett; lelzung' .Grurdgesetz1 ( WBN· ,.Seelej tung •• .Antwoll") 

WBN = Wbrter - Begnffe - Namen 
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Klasse 2 
Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

TE1 2 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
" ALLAH schuf des des des des 
d ie Welt und Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
das Leben" Natur anderen sich selbst Gott 
EventueU tächer- Menschen 

verbindend m~ dem 
Rehgoonsunterricht 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 lev,kath., 1 
Körperlich- 1 Besdl~was 5 ~„~ 9 EnMeMIQ Woe 13 ~A.~ 
keit alles Zll' Welt g&- Menscllen et - ~ wetlreiehlmeine KORAN er-

hört. oas Umer- '-'ensdlen ent- triJhesle Erme- lahran, Wl8 

sum. die Erde und ih<e stehen. rung7 - Bildei anschau- ALLAH die Welt und do<I 

wahrnehmen Atmosphare, d'e P11an- en, die vor meiner Ge- Menschen schul -

beschreiben 
zen und liere. d'9 Mao- burt entstanden sind Es Schul ALLAH de W• 1 
sehen. gab die Welt schon "°' auf einmal oder nach 

"""""' Geburt! und nach? KORAN 
6 95-99-. 15-26 32 4 

(WBN: .Erde", .Welf", (WBN:.M<ittef, ( WBN .• schaff9n•, 
.Universum", J_-- .Schwarlgersch!tr, (WBN:..ndie Wett,,.,_ .Schoptung· 
wesen") .Geburt") eon geboren") ,.Havv;', .. Adem" 

Emotionalität 2 Wunder der Natur 6 8e<icllten wie 10==- 14 =•ketr anschauen be- slCllMenschen 
schreiben und ff1U8!\,weMeon nen lernen. 

fühlen 
danibef sp<echen --

Knt get<Jren wurde. einmal etwas gescllalft .... lbrahm nacl1 AU.AH 

ausdrücken halb "" von Wundem hat. und den Arge<. SllCl1le 
der Natur sprechen. wem man es nicht ge- KORAN 6.74-79 

schallt hat 

I WBN: • WUflde(', )'a· t WBN: .Sclvn8fz" 
tur",.Wl.llder der Natur") .).rq!r ,Famiiengüc!;1 1 WBN: .sdla!ten•) l WBN· ./btlmli 

lntellektua· 3= 7~ ... 11 ~~ 15 OerKORAN 
lität dEJ Men9chen lest· Was kann iCh =:i· zwischen Menscll steten. - Fonnen zur Erhaltung 

und lier feststellen. Wo- (Z. 8 Spracllen. Haut· und We1terentw'ICl<lung Schöpfung du!th die 

fragen durch ist der Mensch lartlen) und Ursachen der SchOptL119 tun? Menschen KORAN 6. t411 
den T •!ren übe~egen? (zB Klma Zuganglltll - Ooe Sctq:l..-.g kennen 7. 2~ 14, 32-34-16, 66-09 

untersuchen Meer)-~ Jemen_ Übet 500 mal sagl der 
leslst8llen Ale kOrre1 KORAN. dasS die Men-
!1lll aller1 neue Menschen SC1len IVlln Verslind be-

I WBN: .überlegen", 
11doeW81se!Zal. ruzen mUssen. ..-em 

.überlegen", .Gehlm", (WBN:,Gleic:l1heil", 
... nc:I" g •andeln wolen. 

• Verstand") .Ungleoctheil") (WBN: lemenj (WBN:. Vernunft"') 

Spiritualität 4 DerKORAN 8 KORAN 49, 13 12 ~M= 16?~ (Sure 6. Vers 1<ID' Otier die Voellalt 
141) sagt .Seid de! menschlichen Aufgabel1 

Sinn erken- '*"1t Y&1schweudeuscl1 Gemel1Scl1a'!en der Sc'10pMg dacbtl\ und die ganze Mers:ll-
nen, Ziele rrotder Natur!" - Warum sind die Men- dass er erwas tut· fllll 11 AU.AHs Scl10p-

setzen 
scl1en IJl1le<Xl1iecli? KORAN 76.2128, n Ji.ng? 

\ WBN· .Schoptung•, 
WBN: .Natur", .Ver· WBN: .,sdl keMen let· .Goeschopte•, .achop-
~ng") nen; WBN:.tooj 1en·1 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Klasse 2 
Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

TE 13 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„ Kaaba - Immer Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
schon heilig" Natur anderen sich selbst Gott 

Menschen 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 Beschreben. Wiil 5 BesclvaEen. „" 9 OasPlgP< 13 Besdv~. 
keit de Kaaba aus- an der Kaaba ge. oewand Ohrarn) Wi8 sdl die 

sieht (!ililrfel) wo schteht, was die kennen lernen Mus!Sne an 
sae steht. (Stadtplan von Muslime dort tU!l (Fotos (Einladung an eonen der Kaaba aufstellen 

wahrnehmen Mekka. physikalische oder em Video von S1- Hadsclll), W18 saeht es Mit HtHe emes Globos 

beschreiben 
Karte der arabischen tuattonen beim Hadsch). aus, aus welchem Mal„ l,!ileltl<arte) einen Zu· 
Halbinsel und Weltkarte Muslllne aus aier Welt rial iSt es, gibt es Unler- sanvnenhang aller G„ 
oder GIOllus. Basteln trelten SICh. schiede was i&I beo J&- betsndlt""91!11lnder 
einer Kaaba) dem Ge--.d gleich? Welt herstellen. 

( WBN.· .Kuba", .Kls- WBN.· ,lligem', .sich 
war (Kaaba-Oed<e nfferr', .zusammen ( WBN.· .Gebetsric:h-
. Melrta'' ..All!bien, _,, ( WBN .Jhram'1 tung•, .Kteis" .Radius1 

Emotionalität 2 ~en 6 ~ ErelTisbe- 10 ~YO<- 14 ~rvon GEfülll von .Mit· ncllt vonetnem =:: denGrAbem 
telpunkr er:zau- Hadsdl hören der Hagar 

fühlen gen 1 Kre1SSjllel, Sle11l 1n (mrt Fotos ode<Vtdeo). der Umkreisung der und deS lsmall an der 

ausdrücken ruhiges Wasser werfen. Einen Hadschi nach se1- Kaaba haben kOMen Kaaba anschauen. Ihre 
nen Geh)hten hagen. B<ldworte f1nOen fur das. Sira (GeschlCllta) hOren, 
die er soe betm Hadsdl was em,1unc1en werden beollachten und ertUh-
genabl 1131. korvite.~ len was die MlJSllme 

Kem, Zentnrn dort tun 

( WBN: .Gefühl def WBN·. T1wal" ltJm-
(WSN: .M1tlelpunkf', Gleichheit der Men- kreisung der Kaaba! ( WBN: . Hagar", .ls· 
.Kr81Si sehen, ,.Male!punkl") mai„, .Grab") 

lntellektua- 3 Einiges Cbef die 7 °"' Bedeutung der 11~ 15E~~ lität Geschictile der Kaaba und der cieKaabeZll!l 
Kaaba erfahren. Sladl Mekka vor den 8"1Zelnen Mi:elplllktdes 

Woher stammt der der Zec des Propheten, Muslim bedeutet (raum- Islams auf der Erde frn 
fragen Schwarze Stein? Ote zu seiner Zed uid danach llcher Mi11etpunkl und Otesse ts} gemacht hal W<e 

Landschaften Mekkas keMen lemen .m l.111el· Magnet des ls ams als kann man auf der Obe • 
untersuchen untersuchen Ober· suct>en• Handelssladt; cje Religion} HOren und urt- lläclle einer Kugel (Erde) 

r..khe Kn, Vegela· gese!lsd1aftlic Zu- te!$UChen, was NICllt- einen~ finden? 
llOll. -·P11gerz„11Mek- muslime denken. """ Wasbedeule:IMl,Mo::el-

1 WBN. , Der Schwwze 
ta als F nedensz8ll sie an Mekka denken. punk:"'l1KOAAN3 9H71 

Stet.i•, ,Wus:.e' ,Was- iWBN:,Hander , Frie- ( WSN: .Gllube·~, .IW- (WBN .• Rnhim•, .ls-
ser", • T-ockermn c1en·1 gion• ..Magner) mai1 

Spiritualität 4 w. hOren cje G&o 8 Über die 8lgenell 12 Wan1nv181e 16 Von der Zer· 
llthiCllleYOO Ha- ErlahMgen ni1 Muslime den SIOr\Jng det 
gar und 1$Cll&l In dem Oplerlest Hadsch nocllt Götzen In der 

Sinn erken- der Wusle und von der sprechefl . Etnen Zusam- machen können. Voele Kaaba durch Muham-

nen, Ziele EntsteOOng der zam. menhang von Oplerlest. Muslime kbnnen tn m8d hören Ell<ennen. 
zam-Oue!e neben der Hadsch und Kaaba $U• Ihrem leben den dass dte Kaaba fur die 

setzen Kaaba Ell<cmender chen. Hadsch mad>en. Über- Muslune 8IO lelChen für 
Bedeu!ll1g des Zamzam- legen was das für diese die Elllltg<eot AllAHs 
Wassers für die Mo.lslime Muslime bedeutet. tsl. 

I WBN.· ,.Z.mum ', 
.zamzam.anmen" WSli: .Opferfest•, l WBN:, Eirwgkeit 
.HaQar" Jsmar) )iadsd1") ( WBN . Hadsch·? AllAH1", .Gotten'') 

WBN = Worter - Begriffe - Namen 
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Klasse 2 
Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

TE14 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„ Festfeiern" Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Eventue 1 als Prtjel<t Natur anderen sich selbst Gott 
mo1 dem Sach- und Menschen Refogionsuntem::hl 

(ev, kalh., •• 
Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich· 1 Beschreiben, was 5 G&"91''1<.' 9 Besc!Y_, und 13 Ae9„ore 
keit Tag und Nach! und Anlässe IUr bellchten. W18 und Zeiten 

smd. Ruhe und Mensclien zu fej. "'"' SICh beo Fot- zusanvnen-
Unruhe. Werktage und em und Feste zu bege- em und Festefl kleidet tragen Und die Namen 

wahrnehmen Ruhetage und FMr· hen, zusammentragen und warum man das M. kennen lernen. FeSte 

beschreiben 
tage z.B. Geburteir>esKin- Welche Vort>e<ertungen und Fetem rn nochtmus· 
Uber Orte des Feiems des, Hochzert, Tod Sieg g bt es darilber t.naus? limischen DeutscNand 
sprechen: zu Hause.111 - Nabonalmann- zusanvner.tragen 
de< Gemeinde, wo schaft. JWIA"1l det Ge-
OOCh?I mec'de, 

( WBN . R1madan", 
1 WBN. ,Tag und Nacht", WBN.' .Menschen", (WBN ,leslllclle Klei- .Oplerlest", .Weih-
.Kalende<") .Feiern', .leiern', ,Fes!") dung") nlChten', . Ostern") 

Emotionalität 2 Uber die Ge'ütje 6 Ü>er die GelUhle 10 ~d~ 14 ~w·~ zu den Vier Jah- der Menschen Freude bein chen darüber, 
reszetten spre- sprechen, wenn Schenken und weshal> ret-

fühlen chen: sie zusammen letem. Beschenktwerden spre- giöse F819m oll so 

ausdrücken FrühHngsgeluhle Was tun sie. um eme dien. - Weshalb freut grolle Geluhle ausl6sen 
Sommertnsche gute Atmosphäre zu Sieh em Mensch, der ... und warum vtele Men-
Herbstlarbeo schaffen: gutes Essen. nem anderen etwas sehen doC3e Gefühle 
Winterfreuden. schöne Kleider BlJrnen, 'schenkt? gern erleben rnOchten. 

sch6ne< Ort. Esgilll Chrisl1iche Kinde< nach 
auch Trauerta.n! dem WeiMac:IUfest fra. 

I WBN: . schenken", gen 
t WBN: . Freude', .,sictl se!bSl etwas 

\ WBN· ,Jahteszeiten') .Traue<") schenken') ( WBN.· .Rrten') 

lntellektua· 3 ~03$~ 7 ~03$ 11 Me~zu 1s=-lität FIS!e. de Menschen l.lenschen In Feslla- Etven feiern -
feien\llllden.JMs. gen .l'ld Feertagen warum tun kennen lernen 

Ze4en ZU ll.n l'lblrl. Bel$pl8le ll.ntlld,..tlldwaninse Menschen das' Was uind 1n ....., isla"1lschen 

fragen aus rochlrrWmisclle A8- es tun: Opferfest, RafTladMl- sagt der ISlam dazu, Kalender OIOOldnen. Op-
il(r>8n (Wetlr>ai:tltenoder lest lnl Feste d8t Cllisten. was sagen andere Aefi. let!esl, ~ri. Ge-

untersuchen Oslem~ WwnwandlmiSla- Viele Men9chen leoe<n 111115- gootlM dazu? Geburts· burtslag des Prol)helen, 
n'5dle Ftsllage clJltl1 die tensllllMensclelgeme.. tag. Todestag. Hochzerl. Ashula. dto Heofiget1 
Jatreszeten lnl WI! tau- sam, die Sie sdlO\ 11!9! ex.non. Nachte de Hinrne&-
lelcieshltdtll"*"'' """"1.WaMllin!118ms'1 reise 

I WBN.· .Mondjahr", WBN .r.r, .FW", \ WBN· .Geburtstags· I WBN .Oplerlost", 
. Sonneniahr") .-.~~,,su:hen') feiet", ,Ehren'.ag') .Rlrnldanfest"J 

Spiritualität 4 Warum feiern die 8 Danibernadl- 12 ÜWdieS. 16: Menschen das denken, ob das deutungder 
,neue· Jahr? Feiern von Festen Beschneidung 

Sinn erken- Oie Chnsteo letem em m menschlichen Leben und das Beschne1· Feste zur Ehre AUAHs 

nen, Ziele F9$1, bei dem Sie Gott eine Nebensache oder dungsfest sprechen - l~mWasun~ 
für die Ernte danken &ne Hauptsache ISI Was wird gefMrt? Wo- det Fes:e zu Etven 

setzen Sportlest Otympische oder sem solle her korrvnt cieses fest? ALLAHS von Festen zu 
Spiel Ist es .., ISlamisdles Ehren von Mensdlen? 

Fest? 

I WBN: . leben", . art>el- I WBN . retigiOM 
ten•, . feiern', .Ha~- l WBN.· .8-hnei- Feste•, . weltliche 

I WBN: .Dank1 sache', ,Nebensache, dung"I Feste1 

WBN = Wörter - Begnffe - Namen 
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Klasse 3 
Leitidee: „ helfen und stärken" 

TE 15 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
to des des des des 

„ Helfen und sich Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
helfen lassen" Natur anderen sich selbst Gott 
Eventuell als PrOfekt Menschen mrt Sach- und 
Aeloglonsootemcht 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 1ev l<alh ) 

Körperlich- 1 Übe< ErlahMgen 5 Ullef Ertan•J'V: · 9 8enc'1!8" ""' • 13G~.o 
keit und Et1ebnisse ""' und Erlebnsse einmal tiJe 

:=zu. Babys und Klein· bench!en, "'" braucllte Wa3 
k.ndem beochten Menschen geholfen ha· muss man tun. "enn gesagt l\'!rd, dass 

wahrnehmen w„ sorgen TIEl<8 tur ihre ben man Hilfe brat.dlt? Be- AUAHscllutzt(z.B 

beschreiben 
Joogen? Wa11n !St H fe besoo- nchten. w"' !Ch m11 ein· AuflOeber 1111 Auto: 

derswdltig' mal seb!r geholten .AL1AH KORUSUN'J 
habe 

( WBN: .helfen", .Hilfe" I WBN: ,schwacl1' ( WBN: .SICh sel>er hel- (WBN: .schützen", 
Jll nos· • .1>1ttreicl1') .stan(, .kräftig1 fen1 .Scl'utz" •• Scnerheir) 

Emotionalität 12 überdasGefUhl 6 Aus eigener Er- 10 Da~rspr~ 14 Benchten, mit 
sprechen, wenn fahrung benchten, eilen. - ,wie weichen Wuri-
ein Baby lad1I woran man mei1<1. !Ch m!Ch eur schenmusli-

fühlen oder weint. F010S von ob ,emand ~ braucht mal t.nos geW halle" ll'olSdle Elem ilve K,,. 

ausdrücken Baby-Gesichtern an- FOIDs von S1ralJenkin. - ·"'" odl rrich 111!1e, de< auf den~ 
schauen. FOIOS von Erd- dem 11 armen LAndem wenn nw geholfen wurf sdöen? 
bebenkatastrophen be- be!rachten und fber de - ·"""" odl iemandem tracnten und uDe< de Gef\Jllle sprecnen helfe" 
Gefilhle sprecnen. Ehem als Hetter. 

(WBN: . küm.-n", 
.Kurrvnet", . Gluci<", 1 WBN: )ii!leruf', .Drit!e ·WBN:)lolftos" (WBN: .Schutzengel', 
. UniglUcl<") werr •• straBenkindet" .Scham", .Stolz") ,Maschallah1 

lntellektua- 3 Unrersud>en, beo 7 Übe11egen, "3S 11 : 1s =Be· lität welcllen Gelegen- zu bedenken i&I. 
heilen 1n de< Na- wenniemand spoete kennen 

lur Menschen hil1sbe· HI fe braucht (helfen. bis es bedeutet. .tlch setJer lernen, „ denen von 

fragen dürftig sind !Erdbeben, er sodl selber heilen zu helfen" Unlersuchet1, Hellen und Hilfe gespro-
Überscllwenvnung G&- kann). Gelegenhellen weshall sodl Wlle Men· cll81 wird 

untersuchen bur!, Kranldlett, Jahres- zusammentragen, „ de- 1IChen rocht gerne he!fen 1KCAAN 3 92 2.274) 
Ze4en, etc) neo Menschen scl1 hel- lassen. Der Untersched ZW1-

fen. sehen Sadal<a und Za· 
I WBN: .Sel>stübet- kat """""' lemen 

IWBN:~ ' WBN: Jiilfe zur Selbst· schä!ztrig" • .selbsl". 
J>edürfen· „Bedurfnis·•, hilft •• Hi.'fsorganisallO- .schallen", .lllllSChat- I WBN: .Sadaka", 
.Bedarf: . Katastrophe") neo; zen", .übersdlatzen; .,zakat") 

Spiritualität 4 Daruber spre- 8 DieMleitdes 12= 16 Ausdem 
chen, "'"' dl8 Roten Hallmonds KORAN er• 
Nalur den Men- ldes Roten Kreu- fahren, mit 

Sinn erken- sehen rn leben hlll1 und zes) kennen lernen. Hellen? weichen Wo<ten Alah 

nen, Ziele ..,. die Menschen der Über die Au1gallen der Washal~.en cie Menschen ve<plUch-
Natur ~elfen kOMen Po6zej spredlen mrt Hellen zu tun? tet llOander zu helfen 

setzen (SOiien). KORAN 2. 267 Vom 
Guten spenden' 

(WBN: .Gegenlelstung", 
: WBN: . Roter Hiib- .Q8!18<!" .Jessten". 

IWBN:~. mond"', .Rotes Kreuz•, „Dank"'. 1.danken„, 
.ErhcAung 11 der Nal!I') „Polizei") .Ortrulg") ( WBN: .Das Gu1e1 

WBN = Wörter - Begnffe - Namen 
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Klasse 3 
Leitidee: „helfen und stärken" 

TE16 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„Fasten Im Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Ramadan" Natur anderen sich selbst Gott 

Menschen 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich· 1 ~urdzu- 5 Bencllten. wie der g Oaru""· spre- 13 ~=-183-keit sarnmen stellen, M:>nat Ramadan eilen WIG man 
was der Mensch Z1J Hause gefeoert 81ltsclleiden Erfahren. was 

zum leben unbednigt wird kann. ob man fasten 1m Monat Ramadan 1n 

wahrnehmen braucht \Nahrung. Klet- Wam wrd gefeoert? Wo muss oder noclrt. den Moscheen anders 

beschreiben 
dung. Wohnung. Schlan wird gefeiert? Mit wem ist alS 1111 ubngen Jahr. 

wird gefeiert? (KORAN 2. t87J 

1 WSN.· .Ramadan", 
l WBN; . Nahrung", t WBN: .,iftar'", . sahur", l WBN: .Pflicht', • Terrtih'' . .Morgen-
.l.ebensmdtel') .Fasteni<alender" .Fard'') danvnefung" 

Emotionalität 2 Einen Tag lang 6 Viele M;JSlime sa· 10 Esist~ 14E niclltsessenurd gon, dass 5"1 Im leicl!I. aul Ge-
danach dan'.ber M:>natRamadan wohn!es zu 

fühlen spredlen wie ,.,., sich "'" Ge1ü1l der (lemejn. verzJcllll!n Ramatlan betl3ct. en 

ausdrücken lülllt. samkd 5!lW8f1 und er· und danlber sprechen, 
leben. - was meinen 5"I was der Schmud< b&-
damll? deolet. 

t WBN: .Gemeonschall" l WBN: .Gewohnheit", 
( WBN: .Hunger", .hun. .Gemewischaf:selteb. ge„OMen •• .sich lern· 
gern•, .Durst",.dürs· nos·, .etleben'' .E rieb- hallen", .sich beherr· 
ten1 nis1 seilen" • vemcht..i") WBN.·.l.Jctil" • .Dunl<Br) 

lntellektua· 3 Wwnkßlesgut 7 Untersuchen. wie 11 Da~~ 15 Aus dem KO-
lität SM. eine ZeOrig die Musline In Chen. worai.I RAN Gebote 

rich!s zu essen. Da- den Nächten des manganzpe„ Clber das Fas· 
n:ile<~Clbesgi.AJSt, Ramadan m.tet"8rder s6oich 1111 Ramadan ver· ten kennen lernen. Oie 

fragen nadl dem Sonnerulle!gang umge/lell. Oie wichbg· zichten i.ann oder worauf Fastenregeln un Islam 
viel ZU essen. Vier bralJc!lt sten Begiffe der ge- man besollle11 achten kemenlemen. Oie Fas-

untersuchen aus gesudledllcllen Girl> meinsarren Fasteefeier ~Or'.r.tefz B Plilk1lldll<elt. tenregeln lrl ardenen Re-
den ndi zu lasten? Was hat zusanmiotragen: OlszJpln Orlhrig) lgionen kennen lernen. 
der Mond. was hal 0e Seme .sahul", .'ftar" (KORAN 2.183-t85) 
m4 dem A.wnadan zu l<l' tWBN:.Ver~· 

• vergnugen•, .l'Unl<I· W8N .Flegel'.,Gecct'. 
t WBN.· ..Nac:htMe" .ge- \WBN.·J~.t'. lichkelr, ,Pt.11kl" .0.SZ.. ~»fl«.fasllrl• 
MC1', J<rank1 .Rücksdlt1 pin", .Ordnung") „ den...., Rlloglonenj 

Spiritualität 4 WaslSIFasten? 8 Oie Zeil m Rama· 12 Wozu kam es 16~~ Cehlost>Nn .,.., ool etne Zeit :ru-· Faslennururn der Versölrulg isleineder 
Sinn erken- das NiChlessen? sert - v.as gesc:helll kOmen? Klnf SiUen des Islams. 

nen. Ziele Ist Fasten nichl gegen dabei? Was llal Verzicl:lan m11 - Was becleUel das? 
cle Natur des Men- Rengt.11g und Reinheit Wanrn der Rnadarl 

setzen sehen? zu tun? zum~Monat 
1'Urde la}ialll-a/ -
qad-(.Nache der llesbm-
mung'). 

1 WBN:. Versöhnung·', l WBN.-, VealCN" .Re!- I WBN: .Funf Sauten", 
l WBN: .Reinigung 1 .Solln",.ToctJte(') nogung" .,Reinheir) .saute, 

WBN = Wörter - Begflffe - Namen 
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Klasse 3 

Leitidee: „ helfen und stärken" 

TE 17 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhaltnis 
des des des des 

„ Abgeben- Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Zakat" Natur anderen sich selbst Gott 

Menschen 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 Festste len was 5 Zu Hat.se b< den 9 oa..-spre- 13 Erl~en~ 
keit .amf und ,reich" El!em erlragen. dien, W18 viel welC:he< Fonn 

bede!J!et; fesls1el. cb Zakal gegeben Geld den Krldern Zakat gezaNI 
len Wl& Anoot und Wild. an wen und wie heute z..m selbständi- Mlden kann 8ffahren, 

wahrnehmen Reichtum auf der Weft viel und warum gen Ausgeben zur Ve<· wie viel Geldweo Zakat 

beschreiben 
verteilt Sind Wieviel Geld braucht fugurig steht haben sollte; feststellen, 
Danl>er sprecflcn, was erie Fan>!„ zum leberl? W1811181WOhnraum W18 viel mal das Wort 
das WO<l. Woh!stand" - Was bedeutet .arm" brauclll ein Mensch? .lakal' m KOAAN vor· 
bedeulet ilnd .reich"? kOmm:. 

(WBN . •. arm•, .reich", l WBN.· .Haushallsgeld", ( WBN; „Gtld", ,.meon (WBN: ..Z,kat'„Gel<J. 
.Wotßlantt') J.ebensunlethalr) Gel<f') weil") 

Emotionalität 2 ~sen. 6 Ei!em fragen: ..lSI 10 0.E~ 14 E~~·~~ es W>Chtog Zakat (Be.anr.te, genen Besitz 
Tnnl<.ell. gut und zu geben?" .wes- Ve<warde) (Einkommen) 

fühlen SCl1ön Wohlen so wich· hall>?" .Gebt ihr gern fragen, was für.,,, G&- abzugeben lalll oll sehr 

ausdrücken IQ sind wem l.Wn- lal<a:?" ,WestvJJ;?" ruhl es iSI. Zakat zu g&- schwtfN~ 
&eilen SICh wollliJilen Wie ..ahlt man Oejeni- ben. Muss man sich weshalb Menschen et· 
sollen gen aus. die Zakat be- schämen. Zakat zu neh- was aiget>en. obwohl 

kommen sollen? men? - Wesha b ist 5"' selber nlCht viel ha· 
Nelvnen o.~ scn--er ben. 

(WBN: .sich woh~ 1 WBN; ,.Gemein-
alsGeeen? (KORAN 2.219; 

fuhlen • •• wohl' •• lüh- schall", .zusammen- ( WBN .Geben" und ( WBN: .relgiOse Pflicht· 
lenj goh6!igkeir) .Nehmen") 1bgaoe", .entbehren") 

lntellektua- 3 Unte!SuCllen, 7 ~- 11 W~Nm· 15 U~e~. 
lität „esha!b cie Men- Mensdlenlrlllll Wl hat ,emand was de< KQ. 

9Chen11ver· den Unterscllied lür sicll set>st. RAN liber die 
schoedenen Regionen zwi3Chen ann llld reicll wenn et jell13ndem an- Verteilung der Gute< der 

fragen der Erde arm oder reich auszugleochen Was deren hilft? Erde sagt 
sind Wie kOnnen K ndel braud'll man. "" Ge!d vtr· lJberlegen, WBM und (KOFAN 9.60) 

untersuchen bei Na1urka1aStrCll denen zu kömen? Wet W18 man andere um Den Unterschied zwi.. 
"81fen? hlft. wem ,emand ke:i Hilfe bd!en kann. son SCheo Zal<at und Sada· 

1 WBN: . Klima", 
Geld V9!tlenen kam? - oder rruss. ka (freiwlltige Spende) 
Kllder in der Dntten Welt erlal'ren. 

.Trocl<enheir„Wasser· 
arm ur •• Was3e1Tedl- WBN·.Ait>edslosogl<eil" l WBI/; .bitten", µn I WBN: ..Z,ka1", .O. 
bJm1 .Er.t~8, Hi:!& bllten1 SälJlen des ISlams") 

Spiritualität 4 Warum lässt 8 Waswäre.wtnn 12 SCti~Mn 16 WiekaM~ All.AH Huiger, ale Menschen BettlerVO<- erlahren. Wl8 
Durst und Armut red1 waren? Was stellen und vle/Zakat 

Sinn erken- zu? nrewemaneMe:i- SICh " h1 hitiemve<sel· AUJJi von f8dem ein-

nen, Ziele Was kOnnen die Man- seilen ann waren? Was zen Was der.kt ef? Was zelnon Menschen will? -

sehen dagegen "'' „äre 'warum gibt es e<wartet er von den an- Was e<warlet ALLAH von 
setzen Was sollen sie t111? Ungoreclltogl<e<t „ de< deren? Ist es scllwet den l.1enschen, ..ann 

Was müssen Sie hll? Weft? Was iS1 Gereclllig- oder leicht _,, Bettler Zakal so wicl1llg ISt" Was 
ke!l'l Muss Zal<at mner etwas zu gellen? Wa- veispriclltAllAHMen-
Geld sein oder Geldwer1? nrntstesSJJ? scl1ll\ die anderen Men-

IChlrl helfen? 
(WBN: .zulassen•, \ WBN.- .Gerechtigkeit•, 
.1rbeiten") .Mitmenschlichke1l'') (WBN.- .Bet1lel") ( WBN; .Paradies") 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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1 

Klasse 3 
Leitidee: „ helfen und stärken " 

TE18 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„ Der Prophet Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Muhammed und Natur anderen sich selbst Gott 
d ie Mekkaner" Menschen 1 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 Er!Mno ""<ielole<>- 5 Ww- Ji»i.t..M g Erfalren. dass man 13 0oe E~aNI!'\ 
keit sdleflh81l!ell'ldZll sdD\<q~ ll1f Zal des Pro- dasS es m 

Zei <:$ Prophelen ..,. graJe Handeb- phe1en Muh8tMWd "4ekl<a Y1ele 
Wtllrrmlld „ ~ ftlld „ 

--lldarsdlenml 11 Mel<lca l.l1d 111 g;riz Ata· Hetligturno< gab. zu de-

wahrnehmen 9a:•zAral:Men)leb:en.- in .lalv '* Kn..anen ~· b<el1 als einzelner Mensch nen die versctuedenen 

beschreiben 
ACl<l!l!l8U.Voellzucht-WeJ. l8t E!W>ran, dass 11 lleS« ndt leben komte. wenn stammen pilgerten. 
Cl>IO<!lichen~ Zet(Jlla"oale'-'9} dtde man keine FM>lloe ,_ Uber cie 81Sten Musr.ne 
~ lll1d bestmnten .-..Monall'getB'l\I Jede< - gehO<te zu erfalven 
dasletiender~· Wlrde ,... ~ gelitvt le"· -Swe ~Grolllamie1 
l WBN: .Mekka•, .Ara- oen<*t.lle•~ l.l1d jede S'l'P8 gehO<te zu 

I WBN.· .Heiligtum", eroem 5twTrn. 
bien", .Ackerbau", WBN,H;n161'~ .Kubl", Jiamclscha', 
,Voehzuc:hl') .11**",,F~ t WBN .• S.ppe', .Slamo1 .)./;JIJ BW" .b'fd", .Mi 

Emotionalität 2 Fotos Oder eon 6 Danillerspre- 10 En~ 14 Erfalv~ VICleo il>ef die chel\ wie slcl1 die dasSMuham- ==m-Landschatten Menschen 1n medschon 
fühlen Arabiens und über die Mel<i<a vor Muframmed früh se"'8 Eltem vetielt immer nur an etnen 9tZI-

ausdrücken Stadt Mekka anscllau· tCMen, als es noch Blut· und als Waisenkind ie. gen Gott glauble und 
an und über die Ge- rache und Fehde gab ben muss. Wie mag e< gegen die VietgOttereo 
fül1le sprechen. die von MadclientrlMg. Raube- sich gehihlt haben? (GOtzen) au:l'at Wie 
diesen Bitdem 8llS ge- reo und Betrug tüh!lan sidl rie Mel<ka-
hen, sprechen. nerdabel• Was fUl1fte 

1 WBN; • wuste•, ( WBN· ,.Btulrleht", 
MlirarrmtK!I 

,.Oue·, .Bnn>en". .Fehde', .Madchenl~ WBN.· .Gotmn", .N· 
.Ktma1 tungj I WBN:. Waisenkind") gt(,.Angsr) 

lntellektua- 3 Enatven, wte und 7 Erfahren und 11 ~dass 15 E~dass 
lität von ... ml.Wl<Jl e<Ortem, was Mii- doeFamN 

gegründet wurde hammed gegen schon tie...... er des Propheten 
und was de< Prophet die Missstande Jn Melika zum Propheten berufen Mu1Jalntn8d. die Hasct.-

fragen lbrahJm 1n Mekka getan getan hat Und W18 die wurde, em angesehener miten waren aus dem 
hat. Mei<l<aner darauf rea- gelloldeter StrertschOch- Starrvn der Ouras:h 

untersuchen gierten. Ertahr~ wie es ter und Treuhänder war (Sura 106) und daSS 
zur Hidschra kam 

- Famfie 11 """"'' 
ZIJ Hause - und darf 1 WBN· .Streitschlich-

tel", ,schichten' 
die Kaaba-

.,scticlll". • T reullän- \WBN .Hudlun11trn•, 
1 WBN: .lbrahun•) I WBN: .Hidlchtl•) der". Jrar. ,HMd") .Ouraitch", .Kubl") 

Spiritualität 4 Etfahren dass 8 Daniber spre- 12 Ertaruen, 1s=~ Mekka heutzu- chen. wte allS de< dasS der Pro-
tage In vielen heodroschen Pli- phetMuham- dlenwte 8"S 

Sinn erken- Sprachen und Kutturen, genahrt durch den l&tam med nicht nur durch de< dem l$laln tenlidien 

nen, Ziele be&onders auch 1n nlCh- der Hadscl1 wurde &e1ne Wode gelehn hat, Stadt Me!<J<a me bos 
IJSlamischen Kultl.lren sondern auch durch seon helitetiJrallel.4u$!!ne 

setzen die Bedeutung .Mittel- Verhalten und deshalb hNige Staci Wl6de Übet 
punld" oder ..Anzie- das ,Schclne \lod:>lld' cie BedtuMg des .lalz· 
l\lr1gslllrlk!" oder .geos- getwnW1fd l8n Hadsdl' des Piqt. 
tJgeS Zentrum• hat l8n M.IWMled sprechen. 

I WBN.· .MJttelpunkt", 1 WBN . • oas Schöne WBN. • Vtn6hnung", 
.Zentnn1 1 WBN: .Hadsch 1 VO!i>itd") de< ,l.etzle Hadsch") 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Klasse 3 
Leitidee: „ helfen und stärken" 

TE 19 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„ Als der Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Prophet Natur anderen sich selbst Gott 

auswanderte" Menschen 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 Das ,Jahr 1 ..., IS· 5 Horen.Miet.. 9 u. He'k.l'flct. 13~woe 
keit 

lamischen !(;, ..,. Mei<kaner®' eogenen Fnle er· sich die leU1e 
de< kennen lernen. Prcpl1elen ,,,,,,. ;dl;en.~O.Bt- " M«frla dem 

Ooe Namen der Monate hammedverfolgten und gite,zulia:.'!e",Hefna!', Prophe1en M.Jlammed 
wahrnehmen 1m islamschen Kalender ver.;uchlen Ihn zu IOlen )ie!'<unll'. ,IUSWWem' und den ersten Musli· 

beschreiben 
kennen lernen und W18 ALLAH ihm 9<· .e<nmlem" irip"1" men gegenuber vem1el-

lalble. Mekka zu Ye11a$- ~(de).frtmle" ten 
sen und nach M6drll spect;ero.-Wasl!llllllde-
iuszuwandem. .... y, ... 1 gem"1!? 

( WBN: . Islamisches ( WBN: .Mekkanel', ( WBN: .H9fklMllt", .aus· (WBN: . Muhadschl· 
Jahr", die Monate des ,Auswanderung", wandern•, „etnwa,,.. run", .Madfna•, .Medt-
ISlam"""*1 Jahrs) .Hodschnl") dem"' nenser", ,.Ansar") 

Emotionalität 2 Oanber spr&- 6 Hören, .... ie 10 W-sa- 14 Danbr~ chen. woeesiSI. Ge1ahrten des gen Y19„, eilen, dass 
in zwei Zedrech- Prophelen Mu· dass Auswan- die Musllme 

fühlen fUigen zu denken. Dar- hanrned um diesen be- dem Angst mache? Dar· heule, die Auswand&-

ausdrücken r.ier sprechen, - lllll SOl9( waren und die übet Sl)l9Chen. wie es ruig des Propllelen Mu-
dem Wort .ZOl!getuti' Griinde dafür kennen ist, _., anma1 die Fa- hammed und de< Mus-
gememtost lernen. E.-.ge der Ge- mloe für e.noge Zeit ge- llme aus MBWI als el-

lährten kennen iemen trennt iSI. wie es wäre was GU1es ansehen, als 
wenn die Trennung tur Aufbruch Vl eine neue 
lllVl18fwlre Zell. 

1 WBN· .Gelahrle", 
1 WBN: .lettgehihl', ..Abu Bakr", . Air, ( WBN . • Angsl", • T ren-
.Zeitrechnung") . F•lim1j nung", • T""""'1g5ang ( WBN: .Aufbruch") 

lntellektua- 3 0as~ 7 H6ran, wie Uauf 11 ?E 1s: lität und daS Sonnen- Weisung deS Engel 
jalv veryleicllen Gabnel die l.fel<a· 

und unlerscheoden ler- ner täuscl11e, um den Pro- bet seiner Hodschra Muslimen und dem Pro-

fragen nen. Ertatiren. dass sich pheten Muhanvned YOf lh- keine Angst hatte. Da- plle1en Muhammed die 
doe Weltze.trecllOOng nen zu ra11en. Haren wie rübel sprechen, was der El1aubnls zur Hidschra 

untersuchen heute nach dem clulsl!t- del f'rollhet cie Hl:lsdn Gnnl gewesen ..., gegeben ha1 
cheo Sorvlen-Kalender ldie~IYOf· könnte 
nchtel. bereitete ll1d was soe IL< (KORAN 9.40) 

setne Famloe bedeu1ele. 
(WBN: . Erlaubnis", 

(WBN:.~. WBN· ,.All", ,.Hidldn". ( WBN.· .uut·, .Gott· . Befehl" •• Empfehlung" 
~ .Mekka", .Medna1 vertrauen•) .Ra1Sehlag1 

Spiritualität 4 Ertatven, dess 8 Darüber spre- 12 Darüber spre- 16 KORAN alle islami9c'1eo eilen. was die eilen. was Sure 16, 
Feiertage und Htdscllra ts die Gottvertrauen Vers 41 

Sinn erken- Gedenl<lage dem ;;:am. is!amische Gemein- ISI. 8eospiele lür Gott. h&en. nachdenken und 

nen, Ziele 9Chen Kalender folgen. schal! heute bedeU1el venrauen fr1den und be- danb!r sprechen. was 
Was bede<J1et das im sprechen. Goltvertrauoen diese< Vers fur uns Men-

setzen Somenjahr? und Vemt11tt auf eman- sehen Vl der heu1ogen 
der beziehen Zeit bedeU1en kam. 

( WBN: _le1tvenchie- (WBN.· . umma·, .Zu- (WBN.·.Gottver· ( WBN: . Unr9Ch1", 
bung·, .Beweg! ehe sammenhall" ..zusam- trauen·\ „Vemuntr', .Lohn", .um Gottes 
Festtage", men hallen") .verstand") Willen") 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Klasse 3 
Leitidee: „ helfen und stärken" 

TE 20 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„Fatima und Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Ali- und die Natur anderen sich selbst Gott 
Familie des Menschen 
Propheten" 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 PosltOlen" der 5 Elle Ge!chicfl!e 9 Eire Geschcl1le 13?~ keit Familie baClltet- hOren: S!:ell ui hOrerr All Uuschl 
ben Kemfaniloe, der Fanille deS 1ufW~des 

Großfalllllie (Clan). Er- Propheten zwisdlen Engel Gabriel die MBk· h6renA<Jcll FatJma 
wahrnehmen fahren. was etn Stamm Mulla-nmedund Abu· kaner (Af im Ben des wanderte zusammen mrt 

beschreiben 
ist. ein Voll< l.ßhab. Doe wicllligs1en Proplleten). den Gefährten det p~ 

Farrilienmitg!iede< der pheten aus 
Farrilie des Propheten 
keanen lernen. 

( WBN: . Familie', 
.cian· .Sippe·•, 1 WBN: .Abu Taijb•, (WBN: .Fatmv·',.Ge-
.stamm•) .,Abu u11ab·'. .Fabm81 IWBN:..Ali'1 fälvtsrf) 

Emotionalität 2 Daruber sp<e- 6 Über Erfahrungen 10: 14~~ ctoen. "as Gebor· mllZ~ ::=., genheit iSI f.,ber· und Stretltn def 
fühlen gen• schiJ!zon) <lld was Familie sprechen. Ober Beispiele aus dem eige- .de H.W ller F'1rM' tJe. 

ausdrücken für Gefi..'1!8 damil weiter dte Zuneigung spr&- nen Leben nemen (Was Wlß!em. Cle ~'°" 
vert>unden Sild chen, cie der Pr()!lhet " iSI .opfern"?) ~Symbdenllllef· 

seiner Familie etluhr Was lü< •n Ge1ühl iSI SLdWl (EISle AnbmrJg 
md dem Opfern Wlbun- zu den Begfen ~ 

, : WBN.· .Zuneigung·, 
den? ben'llldV~) 

tWBN: .Geborgen· . Streif', .Auseinander· ( WBN: .Aberglauben", 
heit". ,,bergen", .Berg" setrung" .auseinander ( WBN: .opfern•, ,sich ,.Die Hand der Fatim4, 
.Burg") setzen1 oplem1 .Talismwf) 

lntellektua- 3 0en~ 7 Elfahren, Wie AN 11:· 15~ lität der Familie des er:zogenwuroe 
Proplle18n ken- <lld wie AA mrt grUnde für die 

nen lernen dem Propheten zusam- und FalJmlt Ihre Famtfie Hldschra Unterdrü· 
fragen Was iSI ein Stamm- rnenJel>te. und ihren Stamm vttlas- ckung der Muslime und 

baum? Was Ist eine Ah- sen haben. War das Sclliecl1ligkei der Mek· 
untersuchen nenta!el? nodlt ein Verstoß gegen kanerood deren Mon!-

StammbelJTI der eige- dte Stilen' ~gegeOObef 
nen Fn11z1.153mmen- llJiamm6d 
Slellen. 

( WBN: .Gehofslm•, ( WBN: .Hldlchra•, 
( WBN.· ,Stammbaum" .Ungellorsam", ,Enl· .A~ • • Vle~ 
,Ahnentaten (WBN:.A//, sclieidung") gottereo• 

Spiritualität 4 Hawa im Adern 8 Warum sagen die 12 We~~ 16= - ane Menschen 1 Musline, dass Ai Treuez16Fa-
Sild vom seilen an voaUgflct>et rr. ? Gibt es 

Sinn erken- Stamm - Den Mensdl- Mensch war? etwas WlclllJgeres' Was Ce" im.~ 
nen, Ziele heös$talMlbaJJn als war für W1atntlled. A! ie" $l)l8Chen; über .Br6-

Klllage zeidlnen im ood Fa!rma wichllgef al3 de(' llld .Sdlwe5lem" 
setzen auch uns selbst auf ilvn dte Farnolle und warum? om Glauben 

eintragen. 
1 WBN· ,Unvna -musfi. 

I WBN· .vcrzUglicll", mosche Gemeinschaft" 
(WBN:).lenscll" 'Von!Jg" .vorziehen" • Treue gegena,er 
.Haw•· • .Ad.tm1 ·"°' ziehen") (WBN: .T"elle") Al.l.AH1 

WBN = Wörler - Begnffe - Namen 
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Klasse 3 
Leitidee: „ helfen und stärken" 

TE 21 Das Verhaltnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„ ld al-fltr - Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
das Fest des Natur anderen sich selbst Gott 

Fasten- Menschen 
brechens" 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 O.•• o.. boncl>len 5 Berchten „„ ' 9 0a0Ale'0<'C" 13 UWF~e 
keit was am Tag das Famliel~ l8n. was Men- bel1ctllen, aus 

Fastenbrechens doe Ve<Walld!en seilen des vor· deren Anlass 
zu Hause gegessen und und Beöamten rum Ende bereiten und tun, wem die Muslime zur Mo-

wahrnehmen getrunken wird der Fastenzett tun, w11 "" sie feiern möcllten Was schee gehen. 

b~schreiben 
sicll ldetden. ibef was sie tun die emzellen Men· 
sprechen, was soevor· sehen, um slCll auf eoie 
beretlln"'" Slt leiem - F- 'IOtZUberUen' 
Ba ' ~ e""' Fesll<ane 

( WSN: . Geschenke', 
.sclMI< l<en" .,Zucker- ( WSN: .Festtagskie1- ( WSN: .Festtags-

(WBN: .ld a~fotl"J fett", dung") gebete") 

Emotionalität 2 Ber1c:t.tan."'"" 6 ÜberdieSllln- 10 Omibw~· 14 F~Ue-der Familie oder irong und das dien. cl> de< =Lob~ bei Verwandten ZusarnmenMltll elt'Zelne 
fühlen oder Bekannten die 1m FasteM10Mt und Mensch das Fmem (vom Band Oder onginal) 

ausdrücken Spetsen und Getränke beim Fastenbrechen ~ braucht, warum viele hören und daruber spr• 
beim erl>len FnllstUcl< richten; auch über die Menschen gerne lelOm. c:hen, wie man religiöse 
nach der Fastenz811 zu- eigenen Gefittl spre- warum Menschen von t>th1 r~ Ue-
bereitet und~ c:tien. über Gesc:het>- rnanclmal gaJ nicht lei- demUlllersclleiden 
s"1d - Wetche Gefüllie ke und Ober Besuche. em kann. 
stallen slCll twn• 

l WSN: .Hunget" .Dursr ( WSN: . Gemein· (WSN: . Freude', 
,.genießen" .Genuss") schaflsgelühl"J .spae·, ,.lustig") (WSN.·,.llahi') 

lntellektua- 3 ~~ 7 Uber die Tischsll- 11 °~ 1s== lität Claribe<disillller9n len (T osclv1WM- was Freuen und 
wasF-11stll1d ren) sprechen cie Freude!S!, was Fasien der 

_...., Mnchenlaslen. - beim Fest des Fast91)- das Gegenteil von Freuen Muslime von dem Fasten 

fragen Was kam Fasten gesund- btechens und auch bei und Freude Ist Uber den on anderen Konfessionen 
llet'.d1 bewirksn Mrtuell anderen Festen getten. Un~ zwtscllen und Reigoonen unter· 

untersuchen -Atzt-)? Sl)lecheo Freude und Spaß SPI&' sdleldel Obei das Fasten 
Bru:Nn ~ llncla1 dls Was ist Feiertocnkett, eilen Das Won Jl;S!lg" bei den Sc!iiten. bei den 
Faslen' Fasten Treieauch? Festlichl<ert? untersucl1en. ~den Clvtsten und 

Fcr den Juden &prechen. 
(WSN: . Ernihrung•, Zakat ( WSN: .sich treuen·. 
.falsche EmAhrung" .Freude·,. Vergn0gen·, (WSN: . Fasten", . las· 
. Fasten·1 (WSN .F1tr", ,.Zal<ar) JuSbg") ten", . Fastenzeiten") 

Spiritualität 4 Die Fas:anzet war> 8 Gniße. Wünsdle 12 Nacbde<n 16 ~rspr• dert von Jahr w und Redewe"' S.m des chen, weshall 
Jalv durclt doe Jah. dungen zusam· Freoens tra· AUAH 

Sinn erken- reszeiten. Was kann das mentragen. (je bem gen: Sollen, dürten. möcllte, dass die Men-

nen, Ziele für Oe Menschen als Lebe- Fest des Fastenbr• möcllten. mussen Men- sehen tasten und warum 
- und als Wesen. dre ctiens ausgesprochen sehen slCll lreuen die Menschen (die Mus-

setzen denken kOmen. bedeut!rll - und über de'1ln warum kOnnen lidl lrne) danach fllll Fest 
-WaMO iSt cle Fas;enzett Sinn sprechen. Wan.m mancl>e Menscllen (zat· teiem. 
nich rnmer 111 Fn:tq wird das Fest des Fas- weose oder mnor) mcht 
oder Somme< oder 1 lenbrechens auch zur treuen? 

WSN: .Mon!t<alender" 
VersO!vlung genutzt? 

~tendef1 , WBN: • Vem>hnung") (WSN: . Freude") ( WSN: .Fastenbrecl1en") 

WBN = W6rter - Begriffe - Namen 
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Klasse 4 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE 22 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„ Vom Streit zur Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Versöhnung" Natur anderen sich selbst Gott 
Proiekt mit dem Menschen Sach-und 

Rellg1011suntemcht 
Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 (ev kath. 

Körperlich- 1 E . „.,. s~~ g SlnanS-- 13~-~z„ 
keit sdl-(V<leo eimem,bei- lll>g erfahren 

z. 8 zwe Wlcia1za\ WN! Menscl1en ich seile< anen dass Meo-
""acne B«Ati Was pmiert? slCh s1eoten. BeOOach· Str&ll begomen habe edel seilen aus verschied&-

wahrnehmen Beobachten. w l.lensclleo ten. w:>rum sie sach stree- bei denen JOfll"lld anderes neo Religlooen und 

beschreiben 
1111 Tieren und TE!ll 1111 ME!> ten Beobacllten, WN! eilen Strl!ll mit rm begon- auch memalb dernel· 

- "11Qehen 8eobikiden, 
Stretllgi<eden ausgehen neo hat Was waren die ben Religlon gegen-

wteTEftlißSTierell'dlleft. können. Beobachten, Gllinde rurdlese ~ einandel Kneg IObren. 
sellel111X1Tiereh!dldlnrt- WN!Menscllen&icllnach l.eliOnen? Wte gwigen die 1 Beispiele~ Sute 5,32 
enrder~ Stred 1'l8der vert:ageo Sllei!silualion zu Ende? 

a~·~.woi- 1 WBN: „strerten•, I WBN.· ..angreifen", 1 WBN.· .RellglOOs-
11!1-r.,'ll!dell!n'..i:-t) .Strei", .vem.gen") • verteidigen") kneg"l 

Emotionalität 2 Über die etgenen 6 Über Statt~ 10 Lta~Ge- 14 =~LHe Gefülllespr&- sprechen, die die 1Utie11Sl!tils> 
eilen. wenn TN!re GetJhlo verletzen. IUabooen spe- Ober Fragen 

fühlen sich im Kampf verletzen Danlber sprechen. wie chert Angsl, Wut haben. J&- der Religion sprechen. 
ausdrücken ilölen). wenn Menscllen man trotz Slreot mrt „ mandeo~Aec:lll WarummeonenVlele 

TN!retoten. nem anderen Menschen haben *Oien. gewmll1 Menschen, Ihre 8lg8ll8 
Ubef die eigenen Ge- rur diesen .., positives ...... ltlerde"9"0"Ge- Re/900 sei dN! beste? 
flihle sp<echen. wenn Gefilll entwlcl<eln kann f(Ne spred81- 11!1 Streif 
Menschen Tiere Q<lllen. 

l WBN . .,Beleidigtrlg", 
beln~ 

IWBN:.tressen•, Jlejeidgen' „Leid", I WBN: ,>rv;r, .Wuf', IWBN·.gut•, 
„schlachten•, „qul- ..-· .,SIChmtiihlen", ,alllelrlen" ,Er1eocllle- .schlechr, .gleiclrwer· 
Ion") .Mitgefühl") Rlrf .EnlSpannung') fl1,W81!') 

lntellektua- 3 Manche l.e"'8 sa- 7 ~rqndm 11 ::::nw: 15 Dmübet~ lität gen .Der Stre4 llld waMI Menschen chen WOM 
der KMnpl gehOren sd!strellanJndVIJ,. S:etSoegersen &icll die ver-

ebenso wie Freon1schaft kel mtltwnder Kneg fUI> wolen. Aus eogene< EJfalvung sdliedenen Religoonen 
fragen und lJebe zur Natur YOO ren,unddalUberWlll5"4 Kammanlll!SldtsellSlstrei- untenchelden !Islam. 

Lebewesen und deshalJ Ul:d~beende!~ len" W:l1ln getc es aa' Clris!entlan und Juden. 
untersuchen auch zur Naiur der Men- i<arr1 Ardere WOIU:f lllr (llelspele)W«SllWe'llarnll wm) und wem sie slCh 

sdlen ' Was daran ISl ~ $1i:an' cn:l.stail teer> wer.i?Knlm>919"'sdl gleiclwrl (.tchtge Bei-
llQ. was ist lalscll? doo'~ llebl gennn? l<arn,,., z;ieie zusanrner.iragen~ 

si:!ldSldtsetlSl~7 I WBN.· .Natur des l l WBN.· .Krieg• .• twt>•, IWBN:.ALL~W. 

Menschen•, J.eb&- .Silrn",. Verslandigung", 1 WBN .gewmnen•, .die Prop11118n", .Oie 
wesen" .Natur1 .Vertrag",„F,_ l . voffieren1 Buch«") 

Spiritualität 4 Kann man mil det a ~Q& 12 Darob« spr&- 16 ~r~ Natur stretten? chon. wann Sl!Cd chen,obund chen. W85 cie 
Beisptcle Wie die etwas Gutes 1111 WN!man Reigionen 

Sinn erken- Menschen dio Natur ver- kann. WN! Sl'11rt unter durdl Verlieren gewin- übet' Streit und Ve<seh-

nen, Ziele letzen und wie die Natur den Menschen ge. nenkarn nyng sagen Eigene 
die Mensehen vetlelZI. SChlichtat -den sollte Ideen entwfcketn Wr 

setzen - Was kOnnen wv da· Was Ist VeOOlnJng? 811tn lnlerreligi6sen 
rausiemen? Spor: als Weustml. f-

WBN.• .großzügog se11·. 
. 1KORAN 8 61) 

! WBN.· ,Na1urz11r1te>- tWBN.· ,Konr.kr, .Wett· ,lderant SM", ..gedlAdig 
rung , .NaturfultutrC>- strert•, ,Gericlt" .Ur· sem·, .Fetier zugeben I WBN• .Sltam!•, 
phe", .Umwell") teil', .V..whnung") kbMen1 ,Friede sei mil Euch.'1 

WBN = Wörler - Begriffe - Namen 
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Klasse 4 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE 23 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„ Die Goldene Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Regel" Natur anderen sich selbst Gott 

EvenlU< M ols Protel<I Menschen 
m<I Sach- und 

Rehg1onsunterncht 
Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 (ev kath, .) 

Körperlich- 1 Wir<l• in Set- 5 8"spie"z" ,..,. g Beochten. was 13 KORAN 
keit spiele zusammen, meruagenvon Menadlen tun. Sure95.~. 

wonnsichMen- 5tall<en Let>o- um sich gesood Darüber spre-
sehen, Tiere und Ptlan- - und schwachen zu erllalten - Beoclllen eilen: \Ver 60lgl für die 

wahrnehmen zen ahneln. - Was ha· Lebewesen. krank und .Wie dl 8tllmat krank Menschen? Was ist hel· 

beschreiben 
beo Menschen und gesund; groß und k lctn war", Was fehlte mir? fen un 'u1trag ALLAHs? 
T111t11 gemeinsam? Was - Was iSt Slär'i<e und 
haben Menschen und Sc:hwadle bei Men-
Planzen gemensam? schen? 

( WBN: .t..beweaen", (WBN: . helfen•, .Got· 
..&tmen", .essen". Jnn- ( WBN: .Stärke", (WBN: .Krankheit", teshilfe", . Menschen-
ken1 .Schwache") .Gesundheit") hitfe·) 

Emotionalität 2 Einen Bencht 6 Be~zusam- 10 ~rdleGe- 14=~ über Tierquälerei mentragen fur fütje sp<e-
hO<en und Clbef Situationen des ctlen, W8M ,.ALLAH kaM 

fühlen de Gefü!M sprechen VerJauens und S<tuallO- man etwas an andere man fiJlten" - Was met· 

ausdrücken de au1l<onwnen. W$Vl nen des Misstrauens Qdll odor von anderen nen SNl darnil? Oie Be-
U!>ef TierquAlereo ge- nomnrt Belspl8le zusam- deutung von .Ratwrr 
gprochen wird Voo ei- meotragen, sich sicher und .Rahman" keMen 
nem Besuc!l 1m Zoo be- oder unsicher zu fiilten lernen 
ri:hten: Füllfen sich die 
Tiere dort wo/'11 

( WBN .siehe!'", .lllSI- 1 WBN: .Barmherzig-
( WBN: .,quälen" .plle- f WBN: • Vertrauen•, eher", ,,zufrieden", ~ keir, .bamien" .• Ertlar· 
gen', .mitleiden") .MISS!rauen') zufnedcn") mein·„ Verget>ung") 

lntellektua- 3 Ul1letSUChen was 7 Dan Begnll .Goi- 11:= 15T~ lität die Menscllen dene Regel' kan- aus dem 
von der Natur nen femen und an setlslnotzl,11> KORAN und 

rehmen und was sie der Beispleferl 1m Zusam· ~ zu he!:en ()der 81Cfe. IUS den Büchern ande-

fragen Natur geben Dan Be- mfllllebenderMen· ren etwas abzugeben. Bei- rer Religionen kennen 
grill Ol<ologie kemen seilen und im Zusarn- stieial6~ fernen, In denen die 

untersuchen fernen. rnenletlen m4 der Na!ur zusamoencagen llld llllef· .Goldene Regel' entllal· 
anwenden suche:1. ws.'la!> IJenschen tenlSI 

une1Q8mltZl9 helen. 

( WBN.• .Eigennutr, I WBN: ,.Liebe", .Ge-
! rWBN: .nehmen\ .ge- WBN: .Goldene R• .Nutzen" ,11U!Zen", .Un- rech!gkeil" • ,.Nädlste<l-
ben·, .Ökologe, gef") etgeMütZ::ikeil1 liefle1 

Spiritualität 4 Ube<legen. wie 8 Daruber spre- 12 Danmer spre- 16 WannnkaM die Menschen mrt eilen, was eilen. wann ~Goldene 
de< N:uur unge- BnJder1icl1kelt Verzdlten Regel ndll 

Smn erken- hen sol.1en. (Schweste<1ichl<eft) iSt Gewmen _,kam. gegenUbef AU.AH be-

nen, Ziele Etwas llber die Natur- Was bedelltet das Wort s:ehen? 
refigoonen 11 fr(iheren .Mitmensclicllkeit"'I Darüber Sl)l"8Cllen. was 

setzen Zellen erlahren mit A-1.AHs Barmher· 
zigkeit gemetnt tsL 

1 WBN· ,.Brüderficll-
ketl', .M tmenschlid>- ( WBN: • Ve1ZJCht", .Ge- ( WBN: ,Barmherogketr 

[ WBN: . Naturreligion") keir) winn") ,.Ert>armer") 

WBN :: Wörler - Begriffe - Namen 
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Klasse 4 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE 23 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
„ Was die anderen des des des des 

wollen, ist mir egal! Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
- über das Rück· Natur anderen sich selbst Gott 

sichtnehmen" Menschen 
E•enue illS Plotld ITll 
Sach-urd~· Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 "Cltiev l<alll 

Körperlich- 1 Enerosse sam· 5 Uber Erfahn _,. g Kann man U"d 13KCMUNu~ 
keit mein IM der Ver· ll'd rUcksichtsvol- sol man auf sa- eil H:Jien. die 

sctunutzung "°" lern und rUcfc· nen 9'9E!OO" K~ • ALLAH den 
Bürgersteogen. Pari<an- S1C11ts1osem Verhaltan per Rucksicllt nehmef1? Menschen fur Ihr Leben 

wahrnehmen lagen. Bahnhöfen etc zusammentragen: lll1 -Was ist das? gegeben hat. Sure 16, 

beschreiben 
mit Ulrm wnd mit unan- gerne nsamen Kinder· v.,, t(}-16 
genel1mem Geruch. mnmer. gegenüber Alte· 

ren Mensdlen, auf eiern 
Sch\11ot, 1111 Bus. elC. -

WBN· .UmwelMI<· 1 WBN.· .KOrper" .Ge- IWBN·Verse 10-16der 
• 'Ynutz.-.g") ( WBI'<: .Rücksicht') sunclheit') Sure 16) 

Emotionalität 2 Viele Menschen 6 Viele Meoscllen 10 Wain~e 14== ~den Ekel, weiden wutend einen S16fen. 
weMaodere wenn sie belei. fühltmansdl keine Uel>e. 

fühlen Manschen 111 Ihrer Ge- digt weiden. -Was iS1 nicht mehr """11' - Was - Was ist mit 0esem 
ausdrücken genwart spuckan. - Was eine Beletdigyng? ist .st<>ren"" Die metSlan Satz gemeont? Über 

stört am Spuci<an? Viele Menschen meinen: FAiie "°" religoOser Be-
Menschen besc:hv.eren .Aücl<sichtslos s·nd m- leO!P1g 51>rechen Ju. 
slCll über l.al!ll, Wes· mer nur die anderen." nus Emre MaiOlana 
hd>? Dschalaladdin Rumi 

jGoellle} 

IWBN: .Ekal' .,Arger"J ( WBN .Betetdigung, 1 WBN: .stOn!ll"J ( WBN· . 1..Jebe•I 

lntellektua- 3 Was ist von Lege. 7 Wie 6f1cennl man, 11 Wan>n~ 15 ~~„ lität bananen ZU hal- •as der andere man, dass der 
tan? - Weshalb •il? der nachgibt, wOll8 das l.&-

wud Massencer·Hattung Was kann man tun, ndlt nur der Klügere ist. ben der Manschen ooht 

fragen knt1S1ert? wenn der andere anders sondern damrt auch der etSChweren. sondern er· 
will? Stärkere? leiehtem. - Was lSl da· 

untersuchen rrotgeme<it? 

WBN.· ,.Massermetllal I WBN: .Oecflie All- { WBN: .Erletehte-
Ulg", J.egebe!tellerl1 dere1 1 WBN: .Slarke1 rung") 

Spiritualität 4 lmls!am- 8 Wie kann man Je- 12 Wan.n~ 16 Wmn~ Tl8fe geopfert. - manden. der eo- man· RUCk· ~~UCk-Was mussen die nan Fenter ge- Sicht kann 
Sinn erken- Muslime dabei beach· macfll hat, ruckslchts- man ooht erzwingen, sicf1t auf die Menscllen 

nen, Ziele len? 'IOll belelven? RUci<slchl muss fr8'Wlllg nimmt? Was 151 der 
geletStet werden.,. grOllte Beweis seiner 

setzen Rüci<sicht gegenüber 
den Menschen? 

WBN·-""Y>gen" 
(WBN:.Oplef"') I WBN: .Fehle<") ,fre;w1lhg' ( WBN .oeencierung") 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Klasse 4 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE 25 Das Verhältnis Das Verhäl1nis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„ Aschhadu an Men schen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
la-ilaha-illah- Natur anderen sich selbst Gott 

Allah ... - Menschen 
d ie Schahada" 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 B<~z~ 5~- g Zusa"""..ntra· 13::.· keit mentragen. - mentragen. eil gen. was ICh alles 
man Natur sehen. zeigen. -Men- übermochsel>st gen. was och 

h<lnln. spuren. necheo seilen SICl1 übe< das. was w81ß. wie ICh heiße: wa- uber ALLAH weofl. Wr>-

wahrnehmen und schmecken kann In der Welt ist und was rum Ich so heiße. wo ich her weiß ICh das altes? 

beschreiben 
Natul1<tafte (Fruchtbar· eil Weft zusanvnenhAlt, wo/\ne; W19 alt ich bin; We< hat es mi1 gesagt? 
keol. Lebendogkeot) Na- ~.aUSlau- zu wetcher Religion ICh Steht es geschneben? 
turge• arten !Erde. Was- sehen. slra&l. Wo gehOra Woher weiß ich, Das Glaubensbe<enntnos 
ser. F-und l.uttj. kommt das WoSSell her? -ochbin? (<ie Schahadai "°'"" 
(WBN: .Natur", .wahr- 1 WBN: . Buch", . Leh· (WBN: .Eltern", 
nehmen•, .(für) wahr rerßn" , .Radio", .Fem- ( WBN: . sich selbst .Schule", .KORAN", 
nehmen1 _, kennen") .Schahada") 

Emotionalität 2 Über doe Ge!üNe 6 Über die Gefühle 1 0 Über das G. 14=.r sprechen. die ICh SIJ'llChen. wenn fülllsprecl\en, 
habe, wenn ICh J9m&lld die Scha- wenn ich eil 

fühlen mich ganz und gar ITll1 hada'" arabischer Spra· Schahada "" araboscher keooen lernen. bei 

ausdrücken der Natur beschäftige. ehe vorträgt oder Sprache spreche und denen die Schahada 1n 
W19 kam man Nature<· spnchl Über das Gefühl Ober das Ge!Uht spre- ntueler Fonn (in arabi-
_,, Einen Spalier- &pr9Chen, zur Gwnein- chen. wenn ICh dl9 sc:he< $pradle) gespro-
gang durch den Wald. SChall de< Muslrne zu Schahada "" meiner chen „ird - Eine Ton-
Felder etc machen. ~· 1Mutter)-Spracha spre- auinahme hO<en. 

ehe. 

(WBN: . erleben" , .Na· ( WBN: ,arabische Spra· (WBN: .etwas wollen", 
!ur er1eben1 che",.Umma") W. le") (WBN: .Rrtus', .R1ten1 

lntellektua- 3 Nacl1 Fragen a.rd 7 Unle<Suehen. - 11 KORAN 1s:: l ität ArtMll1an su:ll9n, """'den Men- 4.7lH!O 
.,. eil NalUr enl- sehen <ie Reigion Ooe Ptlichten 

s!anden ISI Danach ~a- und den Glauben lehrt e<kennen. die 1m Be- untenuchen. Erlahren, 

fragen gen. welche Bedeutll1g die und warum dies ge- kervitnis zum Islam ent- w e der Text de< Schaha-
NahJ' tu< die Mensdl9I\ SChielt Was bedeu1et hatten sind da entstanden \St Den 

untersuchen hal Kam die Nali.r Sll'&- das Aussprechen de< Unlersched zwischen 
d'el? - !Wder ncloaiJen Schlriada für einen Mus· Shahada und Shahada-
""' die NahJ' ver vielen r ..... \l(e"1eMU$11W1? tan kemenlemen. 
MlOOlen JalVen aus.ah. 

(WBN: . Propheten", WBN: .Glaube{n)" 
(WBN: ,.Naturenentste- . Religionsgelehrte", (WBN: . erl<ennen", und • Wissen•, 
~ung· •• Sch6pfung") „lmlme„1 .bekennen", .,kennen1 .Tati..K!' .eruig1 

Spiritualität 4~~ 8 Ertahren, dass 12~- 16 r.~m ren, weshal> de< Text der KORAN 112 u-
manche Men- Schahada "' de< hadagultig -AHl-'8 

Sinn erken- sehen sagen: .In der Spreche und mrt den macht. RelCht es aus sie - Bilde< der SdWlada n Kai-

nen, Ziele Natur spnctot AU.AH zu Worten des Proitieten zu sp<echen? Warum ISI 1931)hoe ansd1a'*1 (Oma· 
mu" Was kllnnte ALLAH /Ju/1ammed an ae Mus- die Absicht so wiehtig? merie n..., Moscheen llld 

setzen den Menschen <bell <ie lme gegeben wvde WaslSIAbslctlt'? ""*'*'*'Häusern.) ~ 
Na:ur sagen? es eil SdWlldl gesclv1e--w 

<!:> 

KORAN 6. 74-79 ben b8"" zu Halse? 
(WBN: .ErtdiMg", .e<· 
klären", .klaren', .klar" • (WBN: .Glaubensbe-

( WBN.· .ALLAH erlcen· .Absicht", ,Sochr .se- kenntnls", ..bekennen' 
nen" • ).eMeo1 ( WBNc . Prophet") tien• . niyya") .kanner .Sc"ahada' 

WBN = WOrter - Begriffe - Namen 
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Klasse 4 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE8 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„ Der Hadsch - Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
eine schöne Natur anderen sich selbst Gott 

Pflicht" Menschen 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 i 

Körperlich- 1 Onenberen auf der 5 Benchte uber die 9 Bilder (Fntc V 13 0.G& 
keit Weltl<arte(auf 91· Abfahrt der Pilger deos) belradlten. schichte des 

nem GIOl>us) tiber in der Heunal, die Menschen rrut Hadsch rrut 
die Lage von Mel<l<a über die Hadsch-0& P!lge<gewandern z91. Biklem aus lrUherer Ze<t 

wahrnehmen Wann findet der Hadsch memschatt 111 Mekka ge11; Unloochoede; G&- kennen lernen; tibe.' 

beschreiben 
slall1 Mc~ate des lsta· und i.tler die AUCl<kehr m9111sames feststellen. MeAAa und öe Kaaba 
mischen Kalenders ken· der P lger in lie Heimat vor der W1t1rungsze<I 
nen lernen. hören des Propheten Muham· 

medhOren. 

( WBN.· .Mekb", .S bts 
12 Dul-todsct1adSC11a", ( WBN.· . Pilgergewand• 
.Hadsch1 1 WBll: .Ha<bch(IY(a)') -lhram-) ( WBN: ,.Hadsch•) 

Emotionalität 2 UbereogeneEr· 6 Eine Hadscha 10=: 14 O.A~ lahnr1gen spre- oder eon Hadschi des Hadschln 
cherr Wte luhlt erzaNI über <ia Mel<l<a ken-

fühlen man~~ wem man M1 Gefü!M der Hadsch-0& nc:l1lel über sein&'he nen lemen und über doe 

ausdrücken Ziel - 8"1en Ort. den mein!cha~ in Mel<ka ganz pe!1llrllchen seei- Geschichla t.nd die Be-
man gern besuchen t,Vor ALLAH sind ale sehen Ge1ülM beim detJtung des Zamzam. 
mOchle • erretehl hat? Pilger gletChl Hadsch Wassers sprechen. 

\ WBN: .Oh Goll. da bin 
( WBN: ,.Ziel•) ( WBll: .G~ichheir) ( WBN.· . Retnhe<!") d\'1 

lntellektua- 3 Reisemögllchket· 7 W-MuSllme 11 ~r Hadsch~ 15 Enahren. 
lität ten nach Mekka nehmen jälw1ICh eine der lunl dass der 

erkunden (Beim am Hadsch laß? S<iulendes lt- Hadsch etne 
Imam einer Gemeinde Was l.m die ubngen tams. aber nur sehr v.& der !Uni Säulen des ls-

fragen nachfragen). Was muss Mus 1me. die am Hadsch lllg8 M115l11ne sind ll der lams1St 
m1tgeoommen werden? nicht le!lnetvnen? Wer Lage aonmal 1m Leben 0. Stallonen des 

untersuchen Wie sieht es mrt der Ver· hlfl bei der Organisation nach Mel<ka zu pilgern Hadsch und Ihre Be-
pllegung? des Hadsch? - Gibt es Er1eoehtanrng deuMg kennen 1emen. 

( W8N: 0MU11", .Ara-
( WBN: ,R81S8 nach 1WB.'c .Pllochl·Erfll- (WBN· .Erteichte- 1r,.Opfef", . r1...r, 
Mel<kd', .R-el') kllg" .erfülen", Jüllen1 rung") . Safa", ..Mltv•") 

Spiritualität 4 Aocll Ndlt-Mus· 8 Beim Hadsch traf· 12 Was~el 1s::: lirnesagan fanslchMuslimo ts,dassdlf 
MeAAa. Wet\11 sie aus der ganzen Hadsthsund 

Sinn erken- .Mittelpunkt der wer We!t. um QOll*1S8ll1 oo Hadschas n Mdl8 welche T ,...,) als 

nen, Ziele sagen W<Jlen. - °"' das O:lle<fesl zu taiam, den Teufel IM Steonen Höhepur*I des Hadsch? 
Wall (<ia Erde) 151 81118 Wann Ist der Hadsch -*'' Was 1St ""8 .Säule des 

setzen Kugel. Wie kann man da so WIChbg. obwohl rocht lsl;wns"7 

von Mlllelpunkt spne- alle ,.. JSfrna daran teil- KORANS...2, 
c:hert? nelvnen kOnnoen? Vers 1 !lfl hOn>n 

1 WBN: „M1ttelpunkf' 1 WBN'. .ln!lfen", Jei- (WBN: .Schay!Jn", ( WBN .. Opferlest", 
.KretS", .Erdcugel') em",.Ummaj .Satan' Mina' .er· . .,. Sa~e· 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Klasse 4 
Leitidee: „teilen und Anteil nehmen" 

TE27 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhaltnis 
des des des des 

„ Ein Gott und Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
viele Religionen" Natur anderen sich selbst Gott 

Projekt: Ver- Menschen 
gleich des reli-

glösen Lebens" Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 DoeNaturan- 5 Be6poele !ur aoii...- g Beispoele fur dJll 13&·· D·'efur 
keit schauen im Fra- loche Ausdnld<s- Ki)rpel!lalMg 00< •uflcrliclle 

gen zusarrrneoslel. weisen verschede- Gläuägen bei Ai- Ausauckslor· 
len die lie MetlSd1en - ne< Ref9onen; z. B Amts- tualen 11 den verscllie- """' 11 der GGttesverel>-

wahrnehmen auch wem soe noch so nchlen, Grußlormen Re- denen Religionen zu- rung. 2. B Geblude-

beschreiben 
gebildet sind - ndit ganz geln Im Altagsleben (2 B sammootragen. - Wel· formen, lnnenausstat-
beenlworten kOmen: w„ IOeiMg) und bei Feiern chef Religion gehOre ICI\ tungen von GebAuden 
entsteht Leben? We en1- 2 B Namengebl1g. Hodl- an? Welctler Rebgion tBdde< Ornamente). 
sleherl Krt•.e (2 B Nwe- lt' 8'-"j gehOren Menschen mel-
hungsl<.ralt, Sd!werkralt)' 

t WBN: . Amtst.-.cht•, 
ner lJmgebt.llg an? 

( WBN: . Natur", .wahr- .Anr .tragen· .gnlßen" (WBN: . Gebetshai· t WBN: .Architektur", 
natrnen1 )'-r,·e· .fete<T') tung•, . Frommigkeir) Baustil') 

Emotionalität 2 Dariber spre- 6 Erfa/\/en, md wel- 10 Gedan•en- 14 ~zu-eilen, wonil>er eilen Gefühlen expenment sammentra· 
Slcfl die Men- die Menschen 1n Wie wurde .eh gen, wie die 

fühlen seilen bei de! Bel!aeh- den veischledel>en Refi· mich fUhlen. wenn ICh verscflledenen Rebgoo-

ausdrücken iung Oe< Natur am metS- gionen leoem im bei l<einet Aellgiorl ang&- - die Gefühle der 
1en wundem (2 B die welchen Feiern welche hOlle? Was tur 011 G&- Menschen enzuspr&-
Lebenwan die UrEnO- Gefühle vomerrschen fühl vemuttelt nw me.-.e eilen versuchen (Ober 
llchkeit der pOSJllVenl tz B Hadsch. Ascllura, Rel1g1on? Wo ist rneme MUSlk, Re21tation, 
negabven Za/llen) Osterfest, .Pesah"J Religon? bildende Kuns' Tanz, 

( WBN: .Freude~ 
Rllan. 

IWBN: .wundem•, 
• Wunder",, WirOer der • Trauer"', ,.Erin,... (WBN . D1n", .Glaube" ( WBN: ,Religi6se 
Natur") rung ') ,glaulJenj Kunsr, .R tus1 

lntellektua- 3 Ertahren llld m- 7 Unte!sudlen Ob 11 ~~. 15~~ lität 
tersuchen „. die im l!wiefem die welclleperslln-
~ Feste 11 den ver- ld1en Feste 111 senFl.llkbo-

Religionen lie NaltJr sdlieder>en Rellgoonen denv~""'Reli- nen die K~ude 11 

fragen fl'bez1ehen (2. B vergleichbar oder nicllt gionen gefeiert werden den verschiedenen Refi-
Scflöpfunggesdichlen, vergleicllbar sind RefigiOse Feste und g1ooen haben (z B. Ge-

untersuchen Ze.treclvu1gen Emie- Brauc:ht001Sfeste unter - be!Shaus, GotteShaus 
fasle. Fasten. Bbnen scheiden Versamml\lngShau 
und Bat.<nSClvnu:i<). 

t WBN: ..Zeitrechnung", (WBN: .Opferfest", (WBN: . Moschee", 
.Sch0pfungsgescl1icfl- .Ostern·, .Peseh", ( WBN. , Beschnel- .Kirche•, .Synagoge", 
ten", J'-asten1 .Asc:hura"' dung", .Namenstag·1 . Tempelj 

Spiritualität 4 Darüber s;l(8Chen. 8 Was bedatel ·'* 12 Was~ 165 was religi6se Vor- l1ll!rlSdlallcle<Gläcll> die Men-
schntten oder Sd· ~llden~ sehen, 1ede1 

Sinn erken- 1811. die sich au! de Nalut denen Rek}onen? Wwn ~ emeln, III den vetsehe- 11den~Reli-

nen, Ziele des Menschen beZiellen. densidll.lenlcl8lzu;t- denen Re!igionen befol- gior*1 lilr er>e Bedeutll1g 
wie das Fasten Speise. -~Glal- gen? Gebole, Ve<bale. hal:len1KORAN Bibel, 

setzen vorschnften odel die To- benllldlellen~ Ernplehkmgen. Wann Neues Testarnenl) KORAN 
renehnmg in den ver- Wel:tleileOOullrgtelcleFle- unte'3Cheiden SICh doe 3.64 Welche Propheten 
SChiedenell ~ 9Jllicle~ Relogonen? Sild lür Sl8 wchlig'1 
tur ..ne BedeuUlg hat 1 WBN: . Rasur, . Pro- ( WBN.· .Gebote·', .Ver· 1 WBll: .Helligo Sucher", 
( WBN: .menschliche phel", .Gesandte", bole• ,Menschen 8lS .Mohanuned~ .Jesus ; 
Natur") .senden1 Vorbider" . Moses·; ,.lbrahrm") 

WBN = Wörler - Begnffe - Namen 
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Klasse 4 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE28 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
des des des des 

„ Wir feiern das Menschen zur Menschen zu Menschen zu Menschen zu 
Opferfest" Natur anderen sich selbst Gott 

Menschen 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlich- 1 Daniber sprechefl, 5 ow.~ g Oaniber spre-
13Lbw-e keit was Menschen mil eilen, welche Vor- Chen. wie man Opferleste be-

Tieren tun. wozu bere tungen zum sch als emzetner nchten. E11 v„ 
Tiere nutzlch Sind: wel· Feiern eines ISlam• Mensch auf e<n religil> deo über das Opfertest 

wahrnehmen ehe Tiere wozu ge- sehen Festes - orn Be- ses Fest vOlbere<ten in ""'"'" 1slar111schen 

beschreiben 
braucht v·erden: welche sondelen zur Feier lest kam. vortoereilen SOll1a Land anschauen. 
Tiere 11111 Menschen Opertestes - 11 der Fa· Woe sehen doe Opfer-
kaum Berührung haben. milie und im Bekann- bare beorn Opfertest 

tenws getroffen wer· aus? 

(WBN: .Tiet", 
den. 

(WBN: .Opfertief", 
.Mensch", • Tier und ( WBN: . Feste", . Fet- .Kuit>an', .uctila lcha· 
Mensch") em", . feiern") ( WBN: .Sauberkeit") rufl1 

Emotionalität 2 ÜberGefuhle 6 Über doe Stirn- 10 ~..:: 14=:wf sprechen, wem mung beim Fe<em 
""'Toe< stirbt oder etnes Festes be- für meine 

fühlen getötet wird Gll>C es ge- rchtett Was ist das Etlem bedeute f(ht haben mag. als 

ausdrücken fülllsmAßige Unler • Wchllgste? AU.AH von Ihm ver· 
scl1oede ber versclloede- qe. lsnlM zu opfern, 
nenroerarten? dllM - 811 Opfertiet 

scN:kte und lsrnalver-
schont blieb 

WBN: . Festtagsfreu. 
( WBN: . töten", de", .Gemeinschafts- I WBN: . Eltern",. Tod> 1 WBN: .llnh•m", 
.schlachten") gefühf") ter"„Sohnj . tsmall", . Rettung ') 

lntellektua- 3 Daruber spre- 7 Feststellen und 11 Umersuchen. 15~: lität ctien. warum 111tersuchen, woe ob es e<nen 
Menschenma das Opferlast ge- Unlerschled AlUHvcn 

verschiedenen r oerarten feiert "''°: Verlauf des zwlSChen dem Leben e· tbtahmzi.Nchst wolte. 
fragen untersch1edlch umge- Festes, Auswahl des nes Menschen und dem dass doeser seinen Som 

hen. - Ertahren. dass Opfertiers. Schlachtung. Leben eines Tieres gibt. opfern &Olle und dann 
untersuchen der Umgang ma Tieren Vertetlung und Verzellr Wonn besteht de< Uni~· doch befahl, an lsma1ls 

in verscllledenen Kuftu· des Fleisches - Wozu schied? Stele "'" Opfertoe< zu to-
rerVRehgionen unter- w•rd das FletSCll des 1en (KORAN 37102-1081 
sdloedlch ISt Opfertiers dre<getfltlt? 

!KORAN 22.361 (WBN· . Gehorsam", 
(WBN: ,Landwrtschaf!" ( WBN: .Menschen- .Geho<sam ALLAH ge-
.Sport", .Jagd" .Zoo; WBN: .Opferlest") leben", . Tlefleben") genuber"l 

Spiritualität 4 ElfMlren, dass 8 DaMer~ 12 ~w:: 16 WISdws Men!Chen •n Vte- chen, was das Al...Allclnh 
fen KIAtliren und Oplerlesl rTilt dem delJtal cie zwei Se-

Sinn erken- lange vor dem Islam Hadsdl, r111 l.lekl<a und F-des ()p'erle$1as '.l!l*'anflnhmu.,_ 
nen, Ziele roera als Oplet ge!Otet mi! der Kaaba ZlJ tun hK midi selbst? Was be- l1gBn8S VectDn sagen? -

haben Daf1i!oe< sp<e- nat. deutet ISmallfüt rnicl>? Was wll AUAH WS tUd\ 
setzen eilen. - Menschen seinen,_~ d8I 

T1&reciplem.-(ltl('8S """'~. sagen? (KO-
Opfer auch o11ne r ier- RAN 22.37 IRl 37 107) 
schlachlung 

1 WBN .• Ve!t>ol von 
l WBN.· . Opfertier", ( WBN.· .Hadsch", l WBN· ,.Dankbarhit Menschenoplem", .Hin-
.Tieropfer") ,.Mek."8: .Kaaba1 fur /smai/s Rettung·1 gabe", ,,ls:am') 

WBN = Wörter - Begnffe - Namen 
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4. Verbindliche Anforderungen 
4.1 Fähigkeiten 
Die Schülerin/der Schüler 
• kann die Wirklichkeit mehrdimensional wahrnehmen und deuten; 
• kann Fragen und Erfahrungen zu Religion und Glauben bedenken, zum Ausdruck 

bringen und sich darüber mit Anderen austauschen; 
• kann sich interaktiv Wissen beschaffen und weitergeben; 
• kann religiöse Schlüsselbegriffe auch in deutscher Sprache verstehen; 
• kann den bildhaften Charakter islamischer Überlieferungen (Bildrede in KORAN 

und Sunna) in ersten Ansätzen verstehen; 
• kann fremdes und eigenes Verhalten an grundlegenden ethischen Prinzipien des 

Islams (Frieden, Gerechtigkeit, Bewahrung der Schöpfung) bewerten; 
• kann eigene religiöse Erfahrungen und Erfahrungen anderer Menschen mit Aus-

sagen der islamischen Überlieferung in Beziehung setzen; 
• kann Aussagen der islamischen Tradition mit Hilfe eigener Erfahrungen in der ei-

genen Lebenswirklichkeit interpretieren und verstehen; 
• kann religiös geprägte Kunstwerke 1n Bildender Kunst, Musik und Architektur in 

Ansätzen verstehen und deuten. 

4.2 Kenntnisse 
Die Schülerin/der Schüler 
• erwirbt grundlegende Kenntnisse über den Inhalt und die Auslegung elementarer 

islamischer Texte. 
• weiß in Ansätzen, was der Begriff der Einzigartigkeit ALLAHs bedeutet. 
• kennt die Entstehungsgeschichte des KORANS. 
• kennt Geschichten aus dem Leben des Propheten Muhammed. 
• kennt die wichtigsten Propheten vor Muhammed. 
• kennt die sechs Glaubensgrundsätze und die fünf Säulen des Islams. 
• kennt die Bedeutung der wichtigsten islamischen Riten (z. B. Gebet und Wa-

schungen), Feste und Bräuche. 
• kennt für den Islam und andere Religionen signifikante und exemplarische Ge-

bäude und Orte. 
• kennt religiöses Leben und Menschen anderer Religionen. 

4.3 Einstellungen und Haltungen 
Die Schülerin/der Schüler 
• ist bereit, die Schöpfung zu achten. 
• ist bereit, Verständnis zu entwickeln für Menschen mit anderen religiösen Vor-

stellungen, Ausdrucksformen, Gefühlen und Lebensdeutungen und sie/er ist be-
reit, zu lernen, diesen Menschen mit Offenheit, Toleranz und Respekt zu begeg-
nen. 
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• ist bereit, Gefühle zum Ausdruck zu bringen und Sensibilität zu entwickeln für exi-
stenzielle Fragen nach dem Woher, Wohin und Wozu des Lebens. 

• ist bereit. auf der Grundlage der islamischen Botschaft, sich für seine konkreten 
(Bezugs-)Gemeinschaften einzusetzen und Verantwortung zu übernehmen. 

• ist bereit, sich mit verschiedenen Gottesvorstellungen auseinander zu setzen und 
differierende Auffassungen zu tolerieren und zu respektieren. 

4.4 Wörter - Begriffe - Namen (WBN) 
Die 28 verbindlichen Thematischen Einheiten sind inhaltlich durch 1eweils 16 the-
matische Aspekte entfaltet. Das entsprechende didaktische Konstrukt wird in die-
sem Lehrplan in Ziffer 2.3 (Prinzipien der Themengestaltung) beschrieben. Neben 
den inhaltlichen Hinwei::>en auf mögliche Aspekte des 1eweiligen Themas enthält je-
des der 16 Themenaspektfelder für alle 28 Thematischen Einheiten Hinweise auf 
Worte, Begriffe oder Namen, die zum Kernwissen des 1eweiligen Aspektes gehören. 
Diese Wörter, Begriffe und Namen ( WBN') - insbesondere die durch Fettdruck her-
vorgehobenen - sollten die Schülerinnen und Schüler nachhaltig kennen, sofern die 
entsprechenden thematischen Aspekte im Unterricht behandelt worden sind. Das 
heißt, sie sollten nach dem ersten Kennenlernen derselben in der Lage sein, etwas 
Substanzielles (Erklärendes, Erläuterndes, eine Geschichte etc.) zu ihnen zu sagen 
und längerfristig sprachlich und sachlich mit ihnen umgehen können. Um dies zu ge-
währleisten, ist von Fall zu Fall intensive philologische und wortgeschichtliche Arbeit 
mit den Schülerinnen und Schülern erforderlich. Da es sich bei den muslimischen 
Schülerinnen und Schülern mehrheitlich um Kinder mit Migrationshintergrund han-
delt, ist es notwendig, bei dieser philologischen Arbeit auch bilinguale .Abstecher" in 
die jeweiligen Herkunftssprachen zu machen sowie mit Hilfe von Fremdwörter-
büchern und Herkunftswörterbüchern (z.B. Duden-Verlag) insbesondere lateini-
sche, griechische und arabische Wortwurzeln bewusst zu machen. Die Arbeit mit 
den WBN dient somit ausdrücklich auch der Förderung der sprachlichen Kompe-
tenzen der Schülerinnen und Schüler. 
Aus dieser Erläuterung ergibt sich, dass die WBN neben anderen Instrumenten 
auch im Rahmen der Leistungsüberprüfung genutzt werden können. 
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5. Leistungsbewertung 
Die Bewertung von Leistungen im Rahmen des Faches Islamkunde orientiert sich 
an den fachlichen Aspekten, die sich aus den Themenstellungen im konkreten Un· 
terricht ergeben. Die religiösen Überzeugungen der Schülerinnen und Schüler, ihre 
religiöse Haltung und ihre religiöse Praxis sind nicht Gegenstand der Leistungsbe-
wertung. 

Bewertet werden alle mündlichen, praktischen und schriftlichen Leistungen. Die Mit-
arbeit im Unterricht und während gemeinsamer Aktivitäten und Lernformen fließen 
mit ein 
Bewertbar sind: 

- das im Lernprozess erworbene kognitive Wissen 
- die Fähigkeit zu behalten, in Beziehung zu setzen und anzuknüpfen 

- alle im Unterricht erbrachten Leistungen (schriftlich, mündlich, praktisch) 

- die Fähigkeit zu Mitarbeit und Zusammenarbeit 

- die im Unterricht erworbenen fachlichen und sozialen Kompetenzen. 

Unter diesen Gesichtspunkten wird bewertet: 

- die aktive Mitarbeit in der Lerngruppe 

- die aktive Zusammenarbeit mit Partnern 
- das Einbringen von Wissen aus Familie und anderen außerschulischen Erfah-

rungsbereichen 
- die Bereitschaft, im Rahmen des Unterrichts oder eines Unterrichtsprojekts, Auf-

gaben zu übernehmen und auszuführen 
- die Zuverlässigkeit und Sorgfalt bei der Erstellung von Produkten wie Zusam-

menstellungen, Plakaten, Heften, Mappen, ... 
- die Nachhaltigkeit von erworbenem Wissen unter Berücksichtigung der in den 

Themenübersichten ausgewiesenen Wörter, Begriffe und Namen (WBN), sofern 
sie 1m Unterricht explizit behandelt wurden. 

Die Dokumentation der Lernfortschritte und des Lernstandes kann durch Lerntage-
bücher, Lernentwicklungsbenchte oder Lernbiographien durch die lehrenden trans-
parent gemacht werden. 
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